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Im Politbüro 
des ZK der KPdSU

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU hat auf seiner Sitzung am 
8. Oktober die Losungen zum 70. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution gebilligt. 
Sie werden demnächst In der 
Presse veröffentlicht.

Das Politbüro nahm die Infor­
mation des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, M. S. Gorba­
tschow. über seine Reise durch 
das Gebiet Murmansk entgegen 
und billigte die Ergebnisse der 
von Ihm geleisteten Arbeit. Die 
zentralen Wirtschaftsorgane, Mi­
nisterien und der Zentralrat der 
Sowjetischen Gewerkschaften 
wurden beauftragt, die von den 
Werktätigen, dem Partei- und 
Wirtschaftsaktiv während der 
Treffen und Gespräche aufgewor­
fenen Fragen durchzuarbeiten und 
entsprechende Vorschläge dem 
Politbüro des ZK der KPdSU zur 
Erörterung vorzulegen.

Das Politbüro erörterte die 
Entwürfe des Staatsplans der 
sozialökonomischen Entwicklung 
der UdSSR und des Staatshaus­
halts der UdSSR für das Jahr 
1988. An der Erörterung des 
Planentwurfs beteiligten sich die 
Ersten Sekretäre der ZK der 
Kommunistischen Parteien der 
Unionsrepubliken. Dabei wurde 
hervorgehoben, daß der Entwurf 
des Plans und des Haushalts ins­
gesamt dem strategischen Kurs 
des XXVII. Parteitages der 
KPdSU auf die beschleunigte 
Entwicklung der sowjetischen 

. Gesellschaft sowie den Zlelsetzun- 
■' jen des Januar, und des Juni- 

plenums (1987) des ZK für die 
grundsätzliche Umgestaltung der 

eitung der Wirtschaft entspricht.
Der Entwurf des Plans wurde 

auf der Grundlage der Auflagen 
der zwölften Fünfjahrplanperio­
de erarbeitet und ist auf die wei­
tere Verbesserung der Qualität 
des wirtschaftlichen Wachstums, 
einen beschleunigten Ausbau des 
Industriepotentials, die Erhöhung 
der Effektivität, seiner Nutzung. 

/ die vorrangige Entwicklung des 
Maschinenbaus sowie auf die 
Vervollkommnung der Struktur 
der gesellschaftlichen Produktion 
und der zwischenzweiglichen Pro­
portionen gerichtet. Ausgehend 
davon, daß das Sparen von Res­
sourcen im Grunde genommen zur 
einzigen Quelle der Befriedigung 
des wachsenden Volkswirtschafts­
bedarfs wird, erfolgt eine immer 
stärkere Orientierung auf den 
rationellen Materialverbrauch und 

, \parsamsten Einsatz von Ar. 
jeltskräften. Große Bedeutung 
wird im Planentwurf der Reali­
sierung des Komplexprogramms 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts der RGW-Länder 
beigemessen.

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

Zwei Jahresaufgaben in der 
Fleischlieferung hat bereits das 
Kollektiv der Geflügelfabrik 
„Prawda” im Gebiet Koktschetaw 
erfüllt. An den Staat wurden be­
reits 5 619 Tonnen Fleisch gelie­
fert. Somit haben die Geflügel­
züchter ihre anspruchsvollen 
Verpflichtungen zum 70. Jahres­
tag dej Oktoberrevolution vor­
fristig eingelöst. Bis Jahresende 
sollen hier noch rund 450 Tonnen 
Diätfleisch produziert und reali­
siert werden.

Für die künftige Ernte sorgen 
gegenwärtig die Mechanisatoren 
des Sowchos „Rasswet“ im Ge­
biet Kustanal. Als Wettbewerbs­
initiatoren im Rayon Taranow- 
skoje haben sie alle Kollektive 
aufgerufen, den Herbststurz in 
optimal kürzester Zeit durchzu­
führen. Im Sowchos wird täglich 
300 bis 400 Hektar Ackerland 
gepflügt. Die besten Tageszu­
gänge erreicht man in der vier­
ten Sowchosabtellung. Hier ge­
ben die Mechanisatoren Juri 
Lisch und Woldemar Derr den 
Ton an.

Uber 200 Arbeiterfamilien ha­
ben im Rayon Pawlodar neue 
Wohnungen bezogen. Wesent­
lichen Anteil haben daran die 
Bauarbeiter der Sowchose „Ma- 
raldlnskl" und ,, Majak”, der 
mobilen Baukolonnen Nr. 1 und 

. Nr. 2. Das Arbeitsprogramm für 
, neun Monate wurde mit vier Wo- 

> chen Planvorsprung bewältigt.
Neben dem Wohnungsbau ha­

ben die Bauarbeiter auch beim 
Sozialbau umfangreiche Arbeit 
geleistet. Bis Jahresende beab­
sichtigt man, noch eine Reihe von 
Bauobjekten Ihrer Bestimmung 
zu übergeben.

Spitzenleistungen im Wettbe­
werb erzielen die Viehzüchter des 
Sowchos „Nowoselskl” Im Gebiet 
Zellnograd. Bereits für das näch­
ste Jahr liefern die Farmarbeiter 
Milch. Die Planaufgaben bei 
Fleisch wollen sie zum Oktober- 
Jubiläum erfüllen.

Auch für die bevorstehende 
Viehüberwinterung hat man hier 
gut vorgesorgt: Auf Jedes Tier 
entfallen rund 35,9 Dezitonnen 
Futtereinheiten.

Im Entwurf geht es um die 
Realisierung einer umfassenden 
sozialen Politik. Des weiteren 
sieht er 4m Vergleich zum Fünf- 
Jahrplan höhere Aufgaben vor: 
bei der Produktion von Konsum- 
gütern und die Entwicklung der 

'lenstlelstungen, die Vergröße­
rung der Investitionen für die 
Entfaltung des Wohnungsbaus, 
die Verstärkung der materiellen 
Basis des sozialen und kulturellen 
Bereichs sowie die Vergrößerung 
der Haushaltszuwendungen für 
die Durchführung von zentralen 
Maßnahmen zur Hebung des Le­
bensstandards des Volkes vor.

Der Entwurf des Staatshaus­
halsplanes, der für 1988 zielt 
auf die Realisierung aktueller 
Forderungen nach Erhöhung der 
Effektivität des Wirtschaftens, 
der Konzentration der Finanzmit­
tel, auf die Schwerpunkte der so­
zialwirtschaftlichen Entwicklung 
ab. Eine besondere Rolle kommt 
dabei der Festigung der Spar­
disziplin zu.

Das Politbüro billigte im all­
gemeinen den Planentwurf und 
den Haushaltsentwurf für 1988 
und erachtete es als zweckmäßig, 
diese der bevorstehenden Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
zur Erörterung vorzulegen.

Bel der Erörterung des Ent- 
wurfs des Plans für 1988 wurde 
hervorgehoben, daß seine erfolg­
reiche Erfüllung in einem hohen 
Maße von den Arbeitsergebnissen 
in diesem Jahr abhängen wird. 
Den Ministerien und anderen 
zentralen Staatsorganen ist die 
Aufgabe gestellt worden, den in 
einer Reihe von Zweigen zuge­
lassenen Rückstand zu überwin­
den und eine strikte Erfüllung der 
Aufgaben des IV. Quartals und 
des gesamten Jahres 1987 zu ge­
währleisten. Die Partei-, Staats-. 
Wirtschafts-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorgane wurden beauf­
tragt. die auf die erfolgreiche 
Erfüllung der Planaufgaben und 
der von den Arbeitskollektiven 
übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen, sowie auf die 
Vorbereitung der Volkswirtschaft 
auf den Winter gerichtete organi­
satorische und politische Massen­
arbeit weitgehend zu entfalten.

Auf der Sitzung des Politbüros 
fwurde die besondere Bedeutung 
des Plans des Jahres 1988 für die 
Stärkung einer stetigen Ent­
wicklung der Volkswirtschaft, die 
zuverlässige Arbeit aller ihrer 
Zweige und die entschlossene 
Umsetzung der radikalen Reform 
der Leitung der Volkswirtschaft 
in die Praxis hervorgehoben. Ab 
kommendes Jahr tritt das Gesetz 
über den staatlichen Betrieb (die 
Vereinigung) in Kraft. Betriebe 
und Vereinigungen, die 60 Pro­

In Serie genommen
Die Dshambuler Kurzwarenfa­

brik hat neue Erzeugnisse in Serie 
genommen: Unter anderem sind 
das Frottier- und Waffelhand­
tücher, Frottierbettücher und 
Bettdecken verschiedener Größe 
und Farbenmusterung.

„Vorläufig arbeiten wir noch

Kurs der gegenseitigen Verständigung und Zusammenarbeit
Die Ankunft des Präsidenten 

der .Republik Finnland M. Kolvi- 
sto in Alma-Ata dient der weite­
ren Festigung sowjetisch-finni­
scher Beziehungen und dem Kurs 
auf die Vertiefung der gegensei­
tigen Verständigung und Zusam­
menarbeit.

Darum ging es am 8. Oktober 
Im Präsidium des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR Im 
Gespräch zwischen der Führung 
der Republik und M. Kolvlsto. 
Der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR, S. M. Mukaschew, 
begrüßte den hohen Gast aufs 
herzlichste, dankte für seinen 
Besuch und informierte ihn aus­
führlich über die Tätigkeit des 
Obersten Sowjets, seine Zusam­
mensetzung, Struktur und die 
.Funktionen der Staatsmacht der 
Republik.

Der Vorsitzende des Minister­
rates der Kasachischen SSR, 
N. A. Nasarbajew, Informierte 
den Präsidenten Finnlands über 
die vielseitige Arbeit der Kom­
munisten und aller Werktätigen 
Sowjetkasachstans bei der Ver­
wirklichung der Beschlüsse des 
XXVII. Parteitages und der nach­
folgenden Plenartagungen des 
ZK der KPdSU.

Er berichtete ausführlich über 
die Errungenschaften der führen­
den Industriezweige, Im Bau- 
und Transportwesen und In der 
Landwirtschaft und betonte, daß 
sie noch größer sein könnten, 
wenn die negativen Prozesse, die 
sich In der Republik im Verlaufe 
der letzten Jahre herausgebildet 
hatten, nicht die Entwicklung der 
Wirtschaft und der sozialen 
Sphäre beeinträchtigt hätten.

Heute erlebt die Republik eine 
schwere, aber optimistische Pe­

zent der gesamten Industriepro­
duktion liefern, werden zur wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
und Selbstfinanzierung überge­
hen. Angesichts dessen wurde 
auf die Notwendigkeit einer 
rechtzeitigen und qualitätsge­
rechten Vorbereitung der Mini­
sterien und Ämter, der Vereini­
gungen, Betriebe und Arbeitskol­
lektive zur Arbeit unter neuen 
Bedingungen aufmerksam ge­
macht. Es ist notwendig, daß Jeder 
Betrieb und Jede Vereinigung ihre 
Produktionsprogramme aufstellen 
und mit den Abnehmern ihrer 
Produktion Verträge abschließen, 
wobei sie aus den volkswirt­
schaftlichen Interessen und festge­
setzten Wlrtschaftsnormatl v e n, 
aus der vollständigen Nutzung 
der bestehenden Möglichkeiten 
und Ressourcen auszugehen sowie 
Maßnahmen zur durchgreifenden 
Steigerung des Niveaus der öko­
nomischen Arbeit zu realisieren 
haben.

Auf der Sitzung wurden Maß­
nahmen zur Organisation der Er. 
füllung des Beschlusses des ZK 
der KPdSU und des Ministerrates 
der UdSSR „Über die Vervoll­
kommnung der Tätigkeit der Re­
publikanischen Leitungsorgane” 
vom 17. Juli 1987 erörtert und 
gebilligt. Festgelegt wurden 
grundsätzliche Bestimmungen 
über die Erarbeitung der General­
schemas für die Leitung der 
Volkswirtschaft in den Unions­
republiken. Regionen und Gebie­
ten. Dabei wurde auf die Notwen­
digkeit verwiesen, qualitative 
Veränderungen in den Leitungsbe­
reichen sowie die Verringerung 
und die Verbilligung des Verwal­
tungsapparates bei gleichzeitiger 
Steigerung der Wirksamkeit sei­
ner Arbeit zu sichern.

Es wurde für zweckmäßig 
anerkannt, die Organisationsstruk­
turen der Leitung mit der gestie­
genen Rolle der Unionsrepubli­
ken, der örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten und den neuen 
Ökonomischen Methoden der Wirt­
schaftsführung in Einklang zu 
bringen.

Das Politbüro des ZK nahm die 
Mitteilung über die Reise des 
Genossen W. I. Dolglch in die 
Mongolische Volksrepublik ent- 
gegen und beauftragte die Leiter 
der zuständigen Ministerien und 
zentralen Staatsorgane der 
UdSSR, konkrete Fragen der 
weiteren Entwicklung und der 
Vervollkommnung der sowjetisch- 
mongolischen Zusammenarbeit zu 
prüfen.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU beriet über einige andere 
Fragen der Innen- und Außen­
politik und faßte dazu ent­
sprechende Beschlüsse.

an mechanischen Webstühlen”, 
sagt der Einrichtemeister Sergej 
Krieger. „Doch nun bekommen 
wir 13 neue Webautomaten,”

Die neue Produktion der 
Dshambuler Weber findet in zahl­
reichen Gebieten Kasachstans re­
gen Absatz.

riode der wahren Wiedergeburt 
aller Bereiche des politischen, 
wirtschaftlichen, sozialen und ge­
sellschaftlichen Lebens. Bel der 
Umgestaltung, die von allen 
Werktätigen wärmstens unter­
stützt wird, werden entschiedene 
Maßnahmen gegen die Verletzer 
der Normen der Partelmoral be­
schlossen. Man begann mit der 
Realisierung großangelegter Pro­
gramme, die auf die Steigerung 
der Effektivität der gesellschaft­
lichen Produktion, die Beschleu­
nigung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts, die Versor­
gung der Werktätigen mit Woh­
nungen und Lebensmitteln, die 
Festigung der Disziplin und Ord­
nung und die Verbesserung der 
internationalistischen Erziehung 
der Bevölkerung gerichtet sind.

Der Präsident der Republik 
Finnland dankte für das herzliche 
Entgegenkommen und die Gast­
freundschaft, die ihm auf dem 
Kasachstaner Boden zuteil wur­
den, und brachte seine Überzeu­
gung zum Ausdruck, daß sich die 
wirtschaftlichen, wissenschaft­
lichen und kulturellen Kontakte 
zwischen der UdSSR und Finn­
land erfolgreich entwickeln wer­
den.

„Das Territorium Kasachstans”, 
sagte M. Kolvlsto, „Ist achtmal 
größer als das von Finnland, und 
um Ihre reichen Naturressourcen 
kann man Sie nur beneldenl An­
gesichts der heutigen Errungen­
schaften der Kasachischen SSR 
kann Ich schwer begreifen, wie 
die Republik aus einem rückstän­
digen Randgebiet Rußlands in le­
diglich 70 Jahren, einschließlich 
des Bürger- und des Großen Va 
terländlschen Krieges sowie der 
.mit ihnen verbundenen Zerrüt­
tung, diesen riesigen Sprung

„Wohnungsbau 91"

Keime einer neuen Tradition
„Sogar solche komplizierten 

Probleme wie das Wohnungspro­
blem lassen sich praktisch lösen. 
Man muß nur die Sache ernst 
nehmen, sie richtig anpacken und 
ungenutzte Reserven ermitteln. 
Unsere eigenen diesbezüglichen 
Erfahrungen dürften dafür ein 
überzeugender Beweis sein.” So 
begann der Parteisekretär des 
Kirow-Werks Bekbulat Baigorln 
unser GespTäch. „Die Wohnungs­
frage stellte in unserem Betrieb 
noch immer ein akutes Problem 
dar. Kein Wunder, daß sich das 
Programm „Wohnungsbau 91” 
unter den Arbeitern besonderer 
Popularität erfreut. Um das Pro­
blem zu überwinden, mußte sich 
das ganze Kollektiv an der Rea-' 
lisierung des Programms beteili­
gen.

In acht Monaten wurden dem 
Werkkollektiv hundert Wohnun­
gen schlüsselfertig übergeben. Al­
le in der Antragstellerliste für 
das Jahr 1987 stehenden Woh­
nungsbedürftigen haben Komfort­
wohnungen bekommen. Zur Zeit 
steht die Frage so, daß zum 70- 
Jährigen Jubiläum des Großen 
Oktober noch ein 26-Famllien- 
wohnhaus übergeben wird.

Das Kollektiv der Zweigstelle 
ist noch Jung, und doch gibt es 
hier schon mehrere Schrittmacher 
im Wettbewerb. Zu ihnen zählen 
Mejramkul Abdralljewa, Rosa 
Arndt, Scholpan Shumabekowa. 
Ihre Tagesleistungen liegen stets 
um 50 bis 60 Prozent über dem 
Soll.

Adam ADLER

nach vorn vollziehen konnte. Of­
fenbar ist das durch die sehr tref­
fende Vereinigung der Sowjet­
macht, den Reichtum Ihres Bo­
dens und den Fleiß des Volkes 
möglich geworden. Das finnische 
Volk weiß sehr genau, daß gera­
de die Bolschewik! als erste die 
Unabhängigkeit Finnlands aner­
kannt haben, dessen 70. Jahres­
tag ebenfalls in diesem Jahr be­
gangen wird. Damit ist ein Anlaß 
zur gemeinsamen Festlichkeit ge­
geben.

Die in Moskau stattgefundeneji 
Verhandlungen mit dem General­
sekretär des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow sind von gro­
ßer Bedeutung für die Vertiefung 
der vielseitigen Beziehungen 
zwischen der UdSSR und Finn­
land und für die weitere ersprieß­
liche Zusammenarbeit, sagte M. 
Kolvlsto. Die erzielten Vereinba­
rungen werden in noch größerem 
Maße zur weiteren Vertiefung 
des Kurses für Freundschaft und 
Vertrauen zwischen unseren Län­
dern und zum gegenseitigen Be­
streben beitragen, die zwischen­
staatlichen Beziehungen auch 

künftig anhand langfristiger und 
prinzipieller Faktoren aufzubauen.

Das Volk Finnlands schätzt 
die neuen Friedensinitiativen der 
Sowjetunion, deren konsequenten, 
entschlossenen Kampf im Interes­
se des Friedens und der Ent­
spannung in der internationalen 
Arena hoch ein, hob der Präsi­
dent Finnlands abschließend her­
vor. Einen sehr nachhaltigen Ein­
druck und eine tiefe Resonanz 
rief in der Öffentlichkeit Finn­
lands die Rede M. S. Gorba­
tschows in Murmansk hervor. Das 
ist ein konkretes Programm zur 
Verwandlung Nordeuropas in ei­
ne stabile Friedenszone.

Der Bau dieses Wohnhauses er­
folgt unter der Mitfinanzierung 
des Alma-Ataer Häuserbaukombi­
nats. 13 Wohnungeh fallen uns 
und weitere 13 den Mitarbeitern 
des Häuserbaukombinats zu. Das 
Haus wird in vereinter Kraft 
zweier Betriebe errichtet: An 
Menschen, die für sie eine Woh­
nung mitbauen wollen, mangelt 
es nicht. Ist Ja auch verständlich: 
Die Vorbereitung zum Etnzugs- 
fest nimmt Insgesamt nur vier 
Wochen in Anspruch.

Diejenigen, die laut Vergabe­
plan als nächste eine Wohnung 
erhalten sollten, bekamen ihre 
Wohnraumzuweisungen bereits 
vor den Ausbauarbeiten ausge­
händigt. so daß die künftigen 
Mieter ihre Wohnungen nach ei­
genem Geschmack gestalten konn­
ten.

Alle Neusiedler wurden beur­
laubt. Außerdem wurden ihnen 
aus den Abteilungen Menschen 
zur Hilfe geschickt. Und noch 
eine Interessante Tatsache: Den 
ganzen Monat hindurch arbeitete 
unter den anderen der stellvertre­
tende Parteisekretär des Werks 
J. Karelin auf dem Bauplatz. Zu­
erst dachten die Leute, daß er in

Viktor Braun (unser Bild) gilt un­
ter den Teilnehmern des sozialisti­
scher» Wettbewerbs in der Tschim- 
kenter Produktionsvereinigung für 
Schmiedepressen als Schrittmacher. 
Der Überwachungsdienst würdigt 
stets die hohe Qualität seiner Ar­
beit. Viktor Braun hat sich 
verpflichtet, zum 70. Jahrestag des 
Großen Oktober die Planvorgaben 
zweier Jahrfünfte zu erfüllen. Wort 
und Tat sind bei ihm eins.

Foto: Jürgen Witte

Am Gespräch beteiligten sich 
G. S. Tarasewltsch, der stellver­
tretende Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR; S. K. Kamalidenow. Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans; W. M. 
Sobolew, außerordentlicher und 
bevollmächtigter Botschafter der 
UdSSR in Finnland; Sch. O. Oma- 
row, Leiter der Abteilung für 
Auslandsbeziehungen des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans; M. I. Issinalljew, Minister 
für Auswärtige Angelegenheiten 
der Kasachischen SSR; F. D. Ka­
rassjow, Botschaftsrat der 
UdSSR in Finnland und L. W. 
Ignatow. Abteilungsleiter im Mi­
nisterium für Auswärtige Ange­
legenheiten. ,

Von der Seite Finnlands betei­
ligten sich am Gespräch A. Kar- 
hilo, außerordentlicher und be­
vollmächtigter Botschafter Finn­
lands in der UdSSR; J. Kalela, 
Kanzleichef des Präsidenten; T. 
Sederman, Leiter des Büros für 
Pressewesen und Kultur des Au­
ßenministeriums Finnlands; T. 
Tolvanen, Leiter des Büros Sozia­
listische Länder des Außenmini­
steriums Finnlands sowie H. Hi- 
menen. Erster Sekretär der Bot­
schaft Finnlands in der UdSSR 
und Presseattasche. \

ANach dem Gespräch im Präsi­
dium des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR besuchten M. 
Kolvlsto und seine Begleiter die 
Republikleistungsschau der Volks­
wirtschaft. Sie machten sich mit 
der Exposition des Zentralpavil­
lons bekannt, wo das Aufblühen 
der Wirtschaft, der Wissenschaft 
und der Kultur Kasachstans in 
den Jahren der Sowjetmacht beein­
druckend veranschaulicht wird. 

diesem Haus auch eine Wohnung 
erhält. Später stellte sich heraus 
— nichts dergleichen — er hat 
einfach mitgemacht, um sie mo­
ralisch zu unterstützen.

Diese Arbeiten zu organisieren 
war alles andere als leicht: Die 
Beköstigung der auf dem Bau­
platz Beschäftigten, die Erarbei­
tung und strengste Kontrolle über 
den Arbeitsablaufplan, sowie die 
Entfaltung des Wettbewerbs um 
die vorfristige und qualitätsge­
rechte Übergabe des Wohnhauses 
sind alles Probleme — um nur ei­
nige zu nennen — die man dabei 
tagtäglich lösen mußte.

Das Haus wurde in Regiebau­
welse gebaut, und es fiel uns 
nicht leicht, den geplanten Bedarf 
an Baumaterialien bei den Aus­
bauarbeiten nicht zu Überschrei­
ten. Die Not macht erfinderisch. 
So legten die Arbeiter noch mehr 
Erflndungs- und Unternehmungs­
geist an den Tag, damit die Woh­
nungen, dem Sonderauftrag ent­
sprechend und unter Verwendung 
moderner Baustoffe gestaltet wer­
den konnten.

Die Zimmerleute aus dem Häu­
serbaukombinat und unsere Ar­
beiter aus der Reparatur-Bauab­

Futtervorrat
Der Rayon Semlosjorny im 

Gebiet Kustanal zählt zu den. 
größten Lieferanten von Getrei­
de und Erzeugnissen der Tierpro­
duktion. Es wurde beschlossen, 
30 Dezitonnen Futter je Vleheln. 
helt bereitzustellen.

Die Heuernte Ist abgeschlos­
sen. Die 42 Futterbeschaffungs­
brigaden des Rayons haben ihre 
Planziele erreicht. In manchen 
Sowchosen übertrifft die gebor­
gene Heumenge merklich die 
Planvorgaben. Nicht von unge­
fähr sind die Futtermittelpro­
duzenten des Rayons dreimal als 
Sieger aus dem sozialistischen 
Wettbewerb im Gebiet hervorge­
gangen und haben die Rote Wan­
derfahne errungen. Im Rayon­
leistungsvergleich behaupteten 
während der Futtereinbringung 
die Mechanisatoren aus dem Bai- 
magambetow-Sowchos, die über 
8 000 Tonnen hochwertigen Fut­
ters bevorrateten, die Spitzenstel­
len. Die besten Arbeitserfolge hat 
die Brigade der Sowchosabtel­
lung Nr. 3 um Peter Dernier zu 
verzeichnen. In der Brigade, so 
der Brigadier, hat sich der Kom­
bineführer Paul Gerbershagen 
hervorgetan, der mit dem Schneld- 

; werk ShWN-6 täglich zwei und 
noch mehr Normen schaffte, auch 
der Maschinist des Schobersetzers 
Serik Shakenow und die Trakto­
risten Kanarbal Kuschubajew 
und Andrej Titow haben dabei 
Beachtliches geleistet. Diese 
zwei Traktoristen beförderten 
mit ihren „Klrowez”-Schleppern 
fast das ganze von der Brigade 
geerntete Heu zum Futterhof.

Auf die Heubeschaffung folg­
te die Einlagerung der Anwelk­
silage, die auch schnell und gut 
organisiert verlief. Dabei ist der 
größte Teil den Anwelksilage aus

Dann begaben sich die hohen 
Gäste in das Zentrale Staatsmuse­
um der Kasachischen SSR, wo 
sie einen Einblick In die histori­
sche Vergangenheit des kasachi­
schen Volkes gewinnen konnten. 
Mit Interesse besichtigten sie die 
Ausstellungsstücke, die dessen 
Leben und das reichhaltige Kul­
turerbe widerspiegeln.

In Finnland ist die „Rekord­
schmiede” — der „Gebirgs­
sportkomplex „Medeo” — gut 
bekannt. Die finnischen Elsschnell. 
läufer und Eishockeyspieler ha­
ben Ihn längst schon schätzen ge­
lernt. Leider hat das trübe Wetter 
den Gästen es nicht ermöglicht, 
den Damm zu besteigen und sich 
den Komplex anzusehen. der 
malerisch von Tienschanfichten 
bestandenen Bergen umrahmt Ist. 
Trotzdem hob M. Kolvlsto die 
einzigartige Schönheit und die 
hohe technische Ausrüstung die­
ser Sportanlage hervor. Er 
machte im Ehrengästebuch eine 
Eintragung, in der er die Über­
zeugung zum Ausdruck brachte, 
daß das schnelle Els von ,,Me­
deo” den Sportlern aus verschie­
denen Ländern immer wieder hel­
fen wird, hervorragende sport­
liche Leistungen zu erzielen.

Am selben Tag besuchte die 
Gattin des Präsidenten der Re­
publik Finnland Frau T. Kolvlsto 
in Begleitung der Gattin des 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR. M. S. Mukaschewa, 
den Republikpalast der Pioniere 
und Schüler, wo sie sich über die 
Gestaltung der außerschulischen 
Erziehung der heranwachsenen 
Generation, die Arbeit der Zirkel 
für künstlerisches und techni­
sches Schaffen, informierte und 
die Ausstellung „Das Schaffen 

teilung fertigten Türgestelle so­
wie Fensterrahmen an und setzten 
sie ein. Die Baumeister brachten 
den unerfahrenen Arbeitern das 
Verputzen und Linoleumlegen 
u.a.m. bei, so daß sie in kurzer 
Frist diese Arbeit nicht schlechter 
als Ihre Lehrmeister verrichteten.

In dem Alma-Ataer Baumwoll­
kombinat gewannen die diesbe­
züglichen Erfahrungen unserer Ar­
beiter an Interesse. In dem Be­
triebsparteikomitee fand ein Tref­
fen der Vertreter der Leitungen 
und gesellschaftlichen Organisa­
tionen beider Betriebe statt. Die 
Textilarbeiter studierten die Me­
thoden der Arbeitsorganisation 
im Bauwesen sowie die der Aus­
händigung von Wohnraumzuwel­
sungen vor Beginn der Bauarbei­
ten, sogar die moralischen Anrei­
ze für die Wettbewerbssieger, die 
gegenseitige Unterstützung und 
die Durchführung der Einzugsfe­
ste wurden als nachahmenswert 
empfunden: In dem Kirow-Werk 
werden nämlich den neuen Mie­
tern aus Metall gegossene Woh­
nungsnummern und Brotteller fei­
erlich überreicht, die den Haus­
herd symbolisieren. Damit ent­
stehen neue Traditionen.

„Durch die gemeinsame Arbeit 
auf dem Bauplatz kamen wir ein­
ander näher und freundeten uns 
mit den künftigen Nachbarn an.” 
Diese Worte hörte ich von vielen, 
die In diese Häuser einzogen. Die­
se begonnene Sache wird gewiß 
zu einer Tradition.

Swetlana ZERR

- zuverlässig
Leguminosen Gemeinsaat unter 
Verwendung von Konservie­
rungsmitteln eingelagert wor­
den. Die Analysen der Agrar- 
Chemie-Laboratorien bestätigten, 
daß die Gesamtmenge der An­
welksilage von hoher Qualität 
und eiweißhaltig ist.

Wie wichtig der Faktor Fut­
terqualität für die Agrarbetriebe 
im Gebiet riskanten Ackerbaus 
ist, darüber spricht der Leiter 
der Agrarabteilung des Rayonpar­
telkomitees Rawll Galimshanow: 
„Im Vorjahr hatten wir zum 
erstenmal seit vielen Jahren un- 
tersthledliches Futter bedarfs­
gerechten Mengen bereltzustel- 
len.

Zur Zeit wird allerorts die 
Maisernte und Gärfuttersilierung 
abgeschlossen. Die Schläge lie­
ferten für diese Ortschaften gute 
Ernten. Jeder Hektar bringt 100 
bis 120 Dezitonnen Grünmasse.

„Und das auf Schlägen mit 
der gewöhnlichen Technologie des 
Futterkulturenanbaus”, sagt Pe­
ter Dernier. „Die nach der Ge­
treidetechnologie bestellten Fel­
der erfreuen uns mit 200 Dezl- 
tonnen Grünmasse reifer Maiskol­
ben Je Hektar.

Im Rayon Semlosjorny nimmt 
der Mais rund 43 000 Hektar 
ein. Gewiß ist der Stand dieser 
Futterkultur nicht allerorts der 
gleiche: Die Sommerdürre wirkte 
sich aus. außerdem wurde man­
chen Schlägen durch Stürme die 
über die Felder des ganzen 
Rayons fegten Schaden zuge­
fügt. Dessenungeachtet bestehen 
alle Möglichkeiten, die erhöhten 
Verpflichtungen einzulösen.

Konstantin ZEISER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Kustanal 

der Minderjährigen" besichtigte. 
Die Pioniere von Alma-Ata ha­
ben Frau T. Kolvlsto ein Ge­
schenk überreicht, das sie selbst 
gebastelt haben.

AAm 8. Oktober wurde Im Na­
men der Leitung der Kasachischen 
SSR zu Ehren von M. Kolvl­
sto, dem Präsidenten der Republik 
Finnland und seiner Gattin ein 
Diner gegeben, das In herzlicher 
und freundschaftlicher Atmosphä­
re verlief.

A
Am 9. Oktober ist der Präsi­

dent der Republik Finnland, 
M. Kolvlsto, mit seiner Gattin aus 
Alma-Ata nach Baikonur abge­
reist.

Auf dem Flughafen, geschmückt 
mit Staatsfahnen Finnlands, der 
Sowjetunion und der Kasachischen 
SSR. wurde er an der Gangway 
des Flugzeuges von G. W. Kolbln, 
dem Ersten Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und dessen Gattin, 
S. M. Mukaschew. dem Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
und dessen Gattin. N. A. Nasar­
bajew, dem Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
und M. I. Issinalljew, dem Mi­
nister für Auswärtige Angelegen­
heiten der Kasachischen SSR und 
dessen Gattin, verabschiedet.

Mit Kolvlsto und den anderen 
finnischen Amtspersonen sind 
G. S. Tarasewltsch, stellvertreten­
der Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
W. M. Sobolew, außerordentlicher 
und bevollmächtigter Botschafter 
der UdSSR In der Republik 
Finnland. F. D. Karassjow, Bot­
schaftsrat der UdSSR in Finnland 
und L. W. Ignatow. Abteilungs­
leiter des Ministeriums für Aus­
wärtige Angelegenheiten, abge­
reist. die die Gäste bei ihrer Rei­
se durchs Land begleiten.

(KasTAG)



Seite 2 10. Oktober 1987 ©FREUNDSCHAFT®

Am Vorabend großer Daten ist 
es Brauch, das Heute mit dem 
Gestern zu vergleichen. Was war 
Belorußland vor der Revolution? 
Eine Region unpassierbarer 
Sümpfe und Wälder, wo ein ar­
mes, fast durchweg analphabetes 
Volk lebte. Die Industrie war 
durch primitive Brantwelnbrenne. 
rel, Sägewerke, Holz- und 
flachsverarbeitende Zweige ver. 
treten. Die Selbstherrschaft hatte 
Belorußland in eine Quelle billi­
ger Arbeitskraft und Rohstoffe 
verwandelt.

Der Große Oktober, die Sowjet­
macht und die Freundschaft aller 
Völker des Landes verliehen den 
Belorussen niedagewesene Kräfte 
für die Schaffung beeindrucken, 
der materieller und geistiger 
Werte.

Nicht einfach, sondern sehr 
schwer war aber der Weg zum 
Glück. In einer Zeit, die kürzer 
war als ein Menschenleben, war 
diese leidgeprüfte Erde zweimal 
den Überfällen von Eroberern 
ausgesetzt, die zerstörte, nieder­
gebrannte Städte und Ortschaf­
ten nach sich ließen. Eine beson­
ders schwere Prüfung war der 
Große Vaterländische Krieg. In 
seinem Feuer fand Jeder vierte 
Einwohner Belorußlands den Tod. 
Es gibt in der Republik nicht

Belorussische 
Computer

Die Produktionsvereinigung für 
Rechentechnik in Minsk trifft 
Vorbereitungen für die Produk­
tion Individueller Computer ES- 
1841 entwickelt vom wissen­
schaftlichen Forschungsinstitut 
für elektronische Rechenmaschi­
nen. Man plant, zum Oktoberjubi­
läum die ersten Experlmental­
muster der Maschine fertigzustel­
len, die gegenüber den früheren 
Modellen kompakter ist und über 
ein bedeutend umfangreicheres 
operatives Gedächtnis verfügt. 
Bel diesem Computer sind ein 
Farbdisplay und ein Modul vor­
gesehen, der es ermöglichen 
wird, einen Redesynthesator und 
einen originellen Manipulator für 
die Einführung graphischer In­
formationen anzuwenden.

Nach Meinung der Speziali­
sten, entspricht der Computer 
ES-1841 den besten auslän­
dischen Mustern und übertrifft 
diese sogar in einer Reihe Kenn­
ziffern

Fester als Stahl
Die Wissenschaftler des Wi- 

tebsker Tfc^J?plqgischen Instituts 
für Leichtindustrie haben die 
Techp.ojp.gle der Produktion von 
Rohren uneingeschränkter Länge 
vorgeschlagen, bei der es prak­
tisch keine Abfälle gibt.

Die Idee entlehnten die For­
scher, so sonderbar es auch schei­
nen mag, den Hausfrauen — ihr 
liegt das Prinzip der Arbeit des 
Flelschwolfs zugrunde. Indem sie 
die Anlage mit Metallpulver und 
Zusätzen beschicken und das Ge­
misch vermalen, zusammenpres­
sen. verdichten und durch eine 
Matrize ziehen, bekommen die 
Forscher bis auf ein Milimeter 
genaue Erzeugnisse der vorgege­
benen Form und von unbeschränk­
ter Länge. Früher war es weder 
in unserem Lande noch im Aus­
land gelungen, nach der Methode 
der Pulvermetallurgie ein ähnli­
ches Erzeugnis auch nur von einem 
Meter Länge zu produzieren

Zwischennationale Beziehungen kultivieren

den Wogen des FormalismusSich nicht in
Freundschaft und Einträchtig­

keit, Patriotismus und Internatio­
nalismus. Für die überwiegende 
Mehrheit der Einwohner unseres 
Rayons, in dem Vertreter von mehr 
als 30 Nationalitäten vertreten 
sind, sind das nicht nur schöne 
Worte, sondern vielmehr eine 
alltägliche Lebensnorm. In den 
Arbeitskollektiven herrscht über 
den nationalen Unterschieden das 
Gefühl des Klassenbewußtselns. 
Hier leben Tür an Tür und arbei­
ten Schulter an Schulter zum 
Wohle der Heimat Russen und 
Kasachen, Ukrainer und Deutsche, 
Baschkiren und Tataren. Wäh­
rend der Oktoberrevolution gebo­
ren, in den schweren Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges 
gehärtet, Ist die Freundschaft un­
serer Völker fest und unerschüt­
terlich: Das Ist allen bekannt und 
unterliegt keinem Zweifel.

Zugleich aber ereignen sich 
solche Fälle. Ansonsten würden 
wir die gegenwärtige Lage unter­
schätzen und somit die Folgen un­
serer Unterlassungen In der Ideo­
logischen Arbeit verstärken, wo­
bei Jede Stagnation negative Er­
scheinungen hat. Im Laufe der 
letzten Jahre beschäftigten wir 
uns nicht ernst genug mit der Lö­
sung der ideologischen Probleme 
— mit der Internationalistischen 
und patriotischen Erziehung — 
besonders unter der Jugend.

In dieser Arbeit wird der Schu­
le, Ihrem pädagogischen Kollektiv 
und gesellschaftlichen Organisa­
tionen eine große Rolle bei der 
Erziehung der heranwachsenden 
Generation zu einer, patriotischen 
und Internationalistischen Haltung 
große Aufmerksamkeit belgemes 
sen. Die Schule verfügt nämlich 
über ein umfangreiches Ideologi­
sches Rüstzeug zur Anerziehung 
und Festigung unabdingbarer mo­
ralischer Prinzipien bei unseren 
Jugendlichen

In dem Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die Arbeit der 
Kasachstaner Republlkpartelorga.

Dem 70. Jahrestag des Großen Oktober entgegen ------------

Gemeinsam suchten wir den Weg zum Glück
M. W. KOWALJOW, 

Vorsitzender des Ministerrats der Belorussischen SSR
einen Ort. wo es keine rotbestern­
ten Obelisken oder Grabmäler 
ständen. Daran sind die Namen 
von Belorussen, Russen, Ukrai­
nern, Kasachen, Grusinern... ver. 
zeichnet. Das belorussische Volk 
kennt die Namen aller seiner 
Verteidiger und Befreier. Das 
beste Denkmal für sie Ist die wie. 
deraufgebaute Republik.

Unwillkürlich stellt man sich 
die Frage: Wieviel Zelt hätte 
Belorußland gebraucht, um das 
durch den Krieg zerstörte aus 
eigenen Kräften wiederherzustel­
len? Ich glaube, meine Landsleute 
hätten dazu mehrere Generationen 
nötig gehabt. Eine so traurige 
Perspektive hatten ihr die west­
lichen Propheten auch vorausge­
sagt. Doch mit Hilfe aller Völker 
des Landes legte die Republik 
diesen Weg in kürzester Frist 
zurück. Bereits Ende 1950 war 
das Vorkriegsindustriepotential 
erreicht.

Auf belorussischem Boden le­
ben und arbeiten Vertreter von 
80 Nationalitäten und Völker­
schaften. Wie eine Parole der 
Brüderlichkeit klingen die Namen 
der Städte Nowopolozk, Nowo. 
lukoml, Shodlno, Sollgorsk. Fast 
die Hälfte der heutigen belo­
russischen Städte entstand bereits 
in der Sowjetzelt. Und Jede von

Die Einrichter des Kirow-Werkzeugmaschinenbetriebes W. Ka­
rassjow, I. Schakutin und S. Trojanowski. Foto: TASS

Der Kraftwagen soll 
Weltniveau haben

In der Hauptfließband-Abtei- 
lung des Belorussischen Auto­
werks lief eine Parteiversamm­
lung. Der Meister. Brigadier 
S. Michailow hatte sich zur Ver­
sammlung aus triftigen Gründen 
verspätet — er hatte der Staat­
liche Abnahme den letzten Kraft­
wagen vorgewiesen. Jetzt bat er 
ums Wort: „Heute hat unsere 
Brigade zum erstenmal nach dem 
einheitlichem Auftrag gearbeitet. 
Und das Ergebnis liegt bereits 
auf der Hand. In einer Schicht 
haben wir fünfzehn Wagen auf 
die Kontrollbühne gebracht. Bis­
her konnten wir unter großer 
Anstrengung nur zehn den For­
derungen des staatlichen Stan­
dards gerecht machen.“

Im „BelAS“ sind bereits 74 
Prozent des gesamten Produk­
tionsumfangs mit der höchsten 
Gütekategorie markiert. Die 
Konkurenzfähigkeit der Kraftwa- 

nisatlon bei der internationalisti­
schen und patriotische^ Erziehung 
der Werktätigen“ wird mit Recht 
auf folgendes verwiesen: „Die 
Völkerfreundschaft wurde haupt­
sächlich deklariert, die brüder­
liche Hilfe bei der Entstehung 
und Entwicklung Sowjetkasach­
stans wurde nur während der Ju- 
blläumsfestllchkelten erwähnt.“ 
Leider beschränkte sich auch die 
diesbezügliche Erziehungsarbeit 
In den Schulen nur auf Parade­
veranstaltungen und das formelle 
Bestehen vön Klubs Internationa­
ler Freundschaft.

Im Zuge der Vorbereitung auf 
die traditionelle Sommerkonfe­
renz der Lehrer erörterten wir 
im Rayonpartelkomitee allseitig 
die Probleme der allgemeinbil­
denden Schule. Es wurden auch 
viele Fragen ' diskutiert, die mit 
der kommunistischen Erziehung 
der Schüler Zusammenhängen. 
Unsere Hauptaufgabe sahen wir 
in der Ermittlung der Ursachen, 
die zu Unterlassungen In der Er­
ziehungsarbeit führten, um somit 
der Schule bei der Überwindung 
von Problemen zu helfen. Es 
stellte sich heraus, daß es viele 
Gründe gibt. Aber der Haupt­
grund Ist der Formalismus bei 
der Lösung von Erziehungsauf­
gaben, die Abschwächung der 
Leitung seitens der Rayonabtel- 
lung für Volksbildung sowie der 
Parteigrundorganisationen in den 
Schulen.

Nehmen wir die Arbeit der 
Klubs für Internationale Freund­
schaft. Bel einer richtigen Ar 
beltsorganlsatlon kann Ihre Tätig­
keit zu hoher Effektivität füh­
ren. In der Regel aber beschränkt 
sich die Funktion der KIFs auf 
den Briefwechsel mit den Alters 
genossen im Ausland. Dabei 
werden die großen Möglichkeiten 
bei der Anerziehung der Kultur 
zwischennationaler Beziehungen 
unter den Bedingungen inultlna 
tlonaler Schulkollektive unter­
schätzt. Außerdem sind die KIFs 

ihnen entwickelt einen neuen In­
dustriezweig. An der Errichtung 
des Giganten der Erdölchemie In 
Nowopolozk nahmen über 100 
Betriebe der Unionsrepubliken 
teil, an der Rekonstruierung eines 
der Erstlinge der belorussischen 
Industrie — des Werkes „Gom- 
selmasch’’ — mehr als zweihun­
dert. Die Leningrader lieferten 
die Turbinen für das Überland­
kraftwerk Lukoml, die Meister 
aus Baku montierten die Erdöl­
bohrtürme in Polessje.

Das Volk unserer Republik 
schätzt die Hilfe der Brüder und 
bleibt seinerseits seiner patrioti­
schen und Internationalen Pflicht 
treu. Die belorussischen Wohn­
viertel In Taschkent, Sowchose In 
Kasachstan und in der 
Nichtschwarzerdezone, Fahrstra­
ßen und Bohrtürme im fernen Ge­
biet Tjumen, Siedlungen an der 
BAM—das sind Zeugnisse dafür. 
Die Republik, an deren Banner 
als Symbol des Heldentums vier 
Orden glänzen, blieb der Heimat 
nie etwas schuldig.

Belorußland ist ein Teil des 
einheitlichen Volkswirtschafts­
komplexes des Landes. Seine In­
dustrie — das sind über 1 500 
große Vereinigungen und Betrie­
be, die mehr als 100 Zweige ver­

gen auf dem Weltmarkt ist gestie­
gen.

„Aber es gibt noch viele Re­
serven“, sagt der Sekretär des 
Parteikomitees N. Telebuk. „Sie 
liegen in der Umgestaltung der 
Tätigkeit der Betriebsleitung und 
der Parteiorganisation des Be­
triebs. Das Schwergewicht legen 
wir auf die Neurerbewegung, 
auf die Suche nach neuen Arbeits­
formen. Jeden Freitag finden bei 
uns „Qualitätstage“ unter Beteili­
gung der Leiter, Vertreter des 
Partelkomitees, Spezialisten und 
der Arbeiter statt.“

In den Betriebshallen hängen 
an sichtbaren Stellen Plakate: 
„Machen wir unseren ,BelAS’ 
zum besten Wagen der Weltl" 
Diese Losung widerspiegelt am 
genauesten und vollständigsten 
die Arbeitsstimmung des Kollek­
tivs.

bei weitem noch nicht in allen 
Schulen gegründet.

In der letzten Zeit erfreuen 
sich Immer größerer Popularität 
die Solibasars, deren Erlös an 
den Friedensfonds überwiesen 
wird. Seit Jahresbeginn sind be­
reits 4 150 Rubel überwiesen 
worden. Einen beträchtlichen Bei­
trag leisteten dabei die Schüler- 
produktlonsbrlgaden der Smai- 
low-, Mal-, Belinski-, Kirow- so­
wie die Neljublnkaer und Uwal- 
nenkaer Mittelschulen.

Es drängt sich eine Frage auf: 
Warum können einige Schulen 
das tun’, wobei die anderen außer­
stande sind, ähnliches zu leisten. 
Ob auch alles getan wird, wie es 
sich gehört, damit die Schüler 
sich nicht kalten Herzens an ei­
ner fälligen Veranstaltung betei­
ligen, sondern, daß sie der Be­
deutsamkeit ihrer Arbeit sich völ­
lig bewußt sind.

Das oberflächliche Herangehen 
bei der Internationalistischen Er­
ziehung hinterläßt In den Schü­
lern unerwünschte Spuren. Eine 
Umfrage unter den Schülern der 
Nabereshnaja.Mittelschule erwies, 
daß nicht alle Oberschüler rich­
tig den Begriff Internationalis­
mus verstehen. Manche von Ihnen 
sind sich nicht darüber im klaren, 
wo die prinzipiellen Grenzen 
zwischen Nationalem und Natio­
nalistischem liegen.

Bel der Anerziehung der Kul­
tur zwischennationaler Beziehun­
gen Ist die Bedeutung des Erler­
nens von Sprachen nicht hoch ge­
nug einzuschätzen. W. I. Lenin 
verwies auf die objektive Not­
wendigkeit der national-russi­
schen Zweisprachigkeit In einem 
multinationalen Staat. Darauf le 
geji auch die vor kurzem von dem 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans gefaßten Beschlüsse 
Wert. Wir haben viele Russisch­
lehrer, die den Schülern gediege­
ne Kenntnisse In Ihrem Fach ver­
mitteln. Besonders effektiver For­
men und Methoden bedienen sich 

treten. In Kooperation mit den 
Werken und Fabriken des Lan­
des produzieren sie Jeden fünften 
Lastkraftwagen in der UdSSR, 
Jeden sechsten Traktor, Jede achte 
Werkzeugmaschine, Jedes fünfte 
Motorrad, Jeden neunten Kühl­
schrank, Jeden zehnten Fernseher 
und fast die Hälfte der Kalidün­
ger.

Mehr als 1 000 Erzeugnisarten 
mit der belorussischen Betriebs­
marke werden In mehr als 100 
Staaten exportiert. Insgesamt hat 
sich der Ausstoß von Industrie­
erzeugnissen In den 70 Jahren der 
Sowjetmacht auf das 320fache 
vergrößert.

Die Werktätigen der Republik 
beschlossen, Im zwölften Plan- 
Jahrfünft den Umfang der In­
dustrieproduktion und die Ar­
beitsproduktivität um 26 Prozent 
zu steigern. Das Schwergewicht 
legen wir auf die Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts.

Einen bedeutenden Fortschritt 
hat die Landwirtschaft erzielt. Im 
Vergleich mit dem Jahr 1940 ist 
die Produktion von Milch fast auf 
das Vierfache, die von Fleisch 
auf das 3,5fache gestiegen. In 
den letzten 25 Jahren haben sich 
die Erträge der Getreidekulturen

Die Staatsmänner aus
Wie eine teure Reliquie be­

wahrt man im Museum des Kol­
chos „Pobeda“, Rayon Barano. 
wltschi, das Deputiertenmandat 
von Alexandra Mitrofanowna 
Kobjak. Im Krieg hatte sie in ih­
rer Wohnung die Fahne des 
Dorfsowjets aufbewahrt. Am Tag 
der Befreiung trug sie das 
Fahnentuch auf die Straße. „Du 
sollst auch unser Vorsitzender 
sein“, entschieden die Dorfge­
nossen.

Das war vor langer Zelt. Doch 
seitdem ist das Deputiertenman­
dat für einen Menschen in Kro- 
schlno immer ein Zeichen des 
allgemeinen Vertrauens und be­
sonderer Verdienste des Men­
schen. Gut arbeiten die Deputier­
ten, hoch Ist ihr Ansehen bei den 
Menschen.

...Drei Jahrzehnte baut der Held 
der Sozialistischen Arbeit A. Bab- 
ko auf dem Boden von Kroschlno 
Getreide an, und drei Jahrzehnte 
lang wählen die Einwohner des 
Dorfes den Kolchosbrlgadler zum

Die Ähre war länger als die 
Handfläche, mit erbsengroßen 
und schrotschweren Körnern. 
Gediehen war sie nicht auf einer 
Experlmentalparzelle, sondern auf 
einem gewöhnlichen Feld.

Sich das hier niedagewesene 
Ziel setzend, 100 Dezitonnen 
Korn je Hektar zu ernten, waren 
die Getreidebauern des Kolchos 
„Peramoga“ im Gebiet Gornel ih­
rer Kräfte gewiß. Und diese Ge­
wißheit hatten ihnen die Zucker­
rüben verliehen. Ihre Erträge wa­
ren In zwei Jahren von 300 auf 
1 000 Dezitonnen je Hektar ge­
stiegen. Daher beschlossen sie, 
ein gleiches mit Körnerkulturen 
zu wiederholen.

Der Wagemut der Getreide­
bauern beflügelte auch die Wis­
senschaftler. Die Kolchosftelder 
wurden zu Prüfungsgeländen für 
die Ideen von fünf Forschungs­
instituten, die diese Felder eben­
so ausgiebig mit wissenschaftli­
chen Entdeckungen bedachten, 
wie die Mechanisatoren mit Saat­

wiegen lassen
In ihrer Arbeit Ida Duckart aus 
der Neljubinkaer, Walentina Os­
sipowa aus der Beregowoi- und 
Arnhold Pöttinger aus der Belln- 
skl-Mittelschule. Und ganz ande­
re Resultate haben die Lehrer 
aus den Schulen in Maksutowka, 
Assenkrltowka, Tobolsk und 
Uwalnenka zu verzeichen. Die 
Schüler aus den oben erwähnten 
Schulen schreiben und sprechen 
mit vielen grammatischen Feh­
lern.

Oder nehmen wir das Erlernen 
der kasachischen Sprache. Wir 
müssen es eingestehen, daß die 
kasachische Sprache bedauer­
licherweise nur in der Taranow- 
skoJe-Mlttelschule unterrichtet 
wird, wo die einzige Spezialistin 
Im Rayon, Akkenshe Karlmsako- 
wa, Verdiente Lehrerin der Ka­
sachischen SSR, tätig ist. Aus 15. 
Schulen, an denen Kasachisch un­
terrichtet wird, verfügen nur 
fünf über Fachkabinette, ein 
Drittel der Lehrer hat keine 
Hochschulbildung.

Auch das Erlernen der deut­
schen Sprache läßt viel zu wün­
schen übrig. Im Rayon mangelt 
es an Deutschlehrern. Deshalb 
wird an einigen Schulen, darun­
ter auch In Mittelschulen, 
Deutsch überhaupt nicht unter­
richtet. Zu langsam wird die Un­
terrichtsmethodik vervollkommnet: 
In einer Reihe von Schulen wer­
den die Llngaphonausrüstungen 
nicht genutzt, obwohl sie für die 
Schulen sehr teuer waren.

Währenddessen braucht man 
nicht weit zu fahren, um in die­
ser Hinsicht positive Erfahrungen 
zu sammeln. Auf hohem methodi­
schem und politisch-ideologi­
schem Niveau erteilen Ihre Stun­
den die Deutschlehrer Klara Pa- 
lagutlna, Tamara Stumpf, Olga 
Brlnstner, Valentine Iwlch und 
Rosa Schäfer. In drei Schulen des 
Neljublnka-Dorfsowjets erlernen 
clrka 400 Schüler Deutsch als 
Muttersprache.

Um die besagten Beschlüsse 

verdreifacht, sie werden im 
zwölften Planjahrfünft 30 Dezl- 
tonnen Je Hektar erreichen. Bel 
der Realisierung des Lebensmit­
telprogramms gehen die Kolchose 
und Sowchose zu Industriellen, 
progressiven Technologien im 
Pflanzenbau und in der Tierzucht 
Über.

Nach dem XXVII. Parteitag 
der KPdSU ist die soziale Politik 
vorherrschend geworden. Für die 
Hebung des Lebensniveaus der 
Menschen sorgend, räumen wir 
einen wichtigen Platz der Reali­
sierung des Komplexprogramms 
der Vergrößerung der Produktion, 
der Erweiterung des Sortiments 
und der Verbesserung der Qualität 
der Volksbedarfsgüter sowie der 
Entwicklung der Dienstleistungen 
für die Bevölkerung ein. Insge­
samt werden, wir dieser Sache ge­
recht. Jedoch werden die Belange 
der Bevölkerung vorläufig noch 
mangelhaft befriedigt.

Nach wie vor bleibt das Woh­
nungsproblem akut. Zwar sieht 
man In Belorußland Jetzt allerorts 
Neubauten und Im vergangenen 
Planjahrfünft hat durchschnittlich 
jede fünfte Familie Einzug in 
einer neuen Wohnung gehalten, 
doch müssen wir mehr und besser 
bauen. Dabei nicht nur auf Ko-

Deputlerten des Dorfsowjets. 
Auch im Rayon- und im Gebiets­
sowjet vertrat Alexander Mitro­
fanowitsch schon die Interessen 
seiner Wähler.

„Das Deputiertenmandat von 
Kroschlno ist mir teurer als eine 
beliebige Auszeichnung“, sagt er. 
„Groß ist auch die Verantwortung 
eines Deputierten des Dorfes, 
denn jeden Tag sieht man ja sei­
nen Wählern, den Kolchosbauern, 
Dorfleuten, den Nachbarn, In die 
Augen.“

In der Feldbaubrigade, geleitet 
von A. Babko sind die Kennzif­
fern bedeutend höher als im 
Betriebsdurchschnitt. Und die tä­
tigste und angesehenste Massen­
organisation im Sowjet ist na­
türlich das Dorfkomitee, an des­
sen Spitze der Kolchosbrigadier 
steht. Dem Komitee gehören Ag­
ronomen und Lehrer. Ackerbauern 
und Kulturschaffende an. Es wer­
den die verschiedensten Fragen 
gelöst. Nehmen wir zum Beispiel 
den Generalplan der Entwicklung 

Das Reckenfeld
gut. Die Chemiker wandten hier 
Mineraldünger in Form von syn- 
thetischen Korpuskeln an, die ih­
rer Effektivität nach die üblichen 
Mineraldünger aufs Zwei. bis 
Dreifache übertreffen. Die Wal­
zenanker-Sämaschine, entwickelt 
im Institut für Experimental­
botanik der Akademie der Wis­
senschaften der Belorussischen 
SSR, bettet den Samen in gera­
den Reihen und genau in vorge­
gebener Tiefe, was die Erträge 
um zehn bis fünfzehn Dezitonnen 
erhöht.

Nicht weniger interessant als 
die agronomische ist auch die 
ökologische Erfahrung des Kol­
chos. Der Betrieb wendet mehr 
Mineraldünger und Herbizyden 
an als die Nachbar betriebe. Doch 
die Natur hat darunter nicht ge­
litten. Beim Morgenrot singen in 
den Wäldern die Nachtigallen.

des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans und des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR In die Tat um­
zusetzen, verpflichtete das Büro 
des Rayonpartelkomitees die Ray­
onabteilung für Volksbildung, 
sich mit diesen Fragen auseinan­
derzusetzen, die entstandene Si­
tuation zu erfassen sowie das Er­
lernen der. Muttersprache von den 
Kindern zü regeln und eine hohe 
Qualität der Kenntnisse zu er­
zielen.

Die Formen und Methoden der 
politischen Erziehungsarbeit der 
heranwachsenden Generation sind 
ständig zu vervollkommen und 
müssen konkreter und effektiver 
sein, um bei Jedem Schüler eine 
feste kommunistische Haltung 
herauszubilden.

In den Schulen des Rayons 
sind die Friedensstunden zur Tra­
dition geworden. Zu den Plonler- 
appels, .Meetings und a. m. wer­
den Kriegsveteranen eingeladen. 
Aber diese Veranstaltungen er­
scheinen mitunter zu reglemen­
tiert und einstudiert, so daß die 
Kinder sie als.eine Art Vorstel­
lung, als etwas Gewönhllches 
und Alltägliches auffassen.

Im Juni fand Im Rayonpartei­
komitee ein Treffen mit Soldaten 
statt, die ihren Dienst in Afgha­
nistan ableisteten. Das Gespräch 
hatte vorwiegend die Erziehung 
der heranwachsenden Generation 
und der Jugend zum Thema. Da­
bei wurde betont, wie wichtig es 
ist, daß solche Maßnahmen nicht 
in bürokratische Veranstaltungen 
ausarten und nach dem Schema F 
durchgeführt werden.

Von der patriotischen und in­
ternationalistischen Erziehung 
sind die Museen und Zimmer für 
Kampf- und Arbeitsruhm nicht 
wegzudenken. Zwar bestehen sie 
in fast allen Schulen des Rayons, 
doch entsprechen sie bei weitem 
nicht alle ihrer Bestimmung. Ha; 
ben denn die Stände mit Bildern 
ohne Jegliche erläuternde An­
merkungen einen großen erzie­
herischen Wert? Mitunter findet 
man nicht mal die Namen unter 
den Porträts.

„Das Andenken formiert die 
seelische Standhaftigkeit. Zwar 
gibt es auch verschiedenartige 
Formen vom Andenken und Erin­
nerungsvermögen. Mancher hat 

sten der staatlichen Investitionen, 
die im laufenden Planjahrfünft 
gegenüber dem vergangenen um 
zehn Prozent anwachsen werden.

Wie auch das ganze Land lebt 
Belorußland unter den Verhält­
nissen der Umgestaltung. Einen 
neuen Impuls verliehen diesem 
Prozeß die Beschlüsse des Juni­
plenums des ZK der KPdSU. Die 
ständige Suche nach Wegen, Me­
thoden und Formen der sozialisti­
schen Wirtschaftsführung war In 
der Republik nie so Intensiv wie 
in den letzten zwei Jahren. Be­
reits unserer vorrangigen Auf­
merksamkeit Ist die Hebung der 
ökonomischen Wirtschaftsmetho­
den. Wir gedenken, im nächsten 
Jahr alle Industriebetriebe zu 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung und zu Selbstfinanzierung 
überzuführen.

Wir sind bestrebt, die Umge­
staltung zu persönlichen Bedürf­
nis eines Jeden zu machen, ihre 
Verkörperung in konkreten 
Handlungen und praktischen Ta­
ten zu erzielen. So wirtschaften 
lernen, daß der Beitrag zur 
Beschleunigung der sozialökono­
mischen Entwicklung des Landes 
noch gewichtiger wird, so heißt 
die komplizierte Aufgabe, an de­
ren Lösung unsere Republik heu­
te arbeitet und die eine kritische' 
Wertung unserer Schritte und 
Handlungen erfordert. Die Um­
gestaltung gewinnt mit jedem 
Tag, mit Jeder Stunde immer 
mehr Schwung und beschleunigt 
unsere Vorwärtsbewegung auf 
dem Weg, den der Große Oktober 
eingeleitet hat.

Kroschino
des Betriebs. Er wurde auf Grund 
der Wähleraufträge erarbeitet. 
Im Zentrum von Kroschino gibt 
es einen bequemen Kindergarten 
und den besten sozial-kulturellen 
Komplex nicht nur im Rayon, 
sondern auch im Gebiet. An der 
Reihe ist jetzt eine neue Dorf­
straße am Ufer der Schtschara, 
wo Einfamilienhäuser, ein 
Schwimmbecken und ein sozialer 
Komplex errichtet werden.

Wie man unserem Korrespon­
denten im Dorfsowjet mlttellte, 
hat sich in den letzten Jahren der 
Charakter der Wähleraufträge 
bedeutend geändert. Die Men­
schen wollen nicht einfach in 
Wohlstand leben, sie wollen auch 
haben, daß ihr Haus sich vom 
Nachbarhaus unterscheidet, daß 
nicht nur auf den Straßen, sondern 
auch in den Höfen Ordnung sei. 
daß die Straßen nicht nur im 
Zentrum das Auge erfreuen. Für 
all das zeichnen die Deoutlerten 
in Kroschino verantwortlich. Man 
nennt sie im Dorf Staatsmänner.

Das Wasser in den Bächen und 
Flüßchen ist rein — man kann es 
trinken.

Mit einer Ernte von 60 Dezl- 
tonnen rechnen etwa 30 
Kolchose und Sowchose 
Belorußlands. Bis zum Ende des 
Planjahrfünfts wird dieses Niveau 
für ganze Rayons erreichbar sein.

„Nicht nur in den besten, son- 
dem in allen Betrieben werden die 
Felder ergiebiger“ sagte A. Sta­
rowoitow, Chef der Verwaltung 
Ackerbau im Republik-Agrar - 
Industrlekomltee. „Die Halm­
früchte werden allerorts nach in­
tensiver Technologie angebaut. 
90 Prozent Mechanisatoren ar­
beiten auf Vertragsgrundlage. 
Jetzt sollte man den Ackerbauern 
nur mehr moderne Technik, Dün­
ger und chemische Pflanzen­
schutzmittel geben. und man 
könnte das sichern.“ 

die Weltgeschichte eingepaukt. 
Dabei hat er vom Ruhm seines 
eigenen Dorfes keine blaße Ah­
nung — er interessierte sich nicht 
mal dafür. Auf Schritt und Tritt 
schreiben wir: „Niemand und 
nichts ist vergessen. Aber ob wir 
uns auch an Menschen, denen wir 
für unser Leben zu Dank ver­
pflichtet sind, an unsere Vorfah­
ren erinnern? Bis zu welchem 
Geschlecht? Bel ihnen — unseren 
Vorfahren — liegt auch der Ur­
sprung unseres Andenkens“. Die­
se Worte des Schriftstellers W. 
Below bestimmen haargenau den 
Stand der heutigen patriotischen 
Erziehung.

Gerechtigkeitshalber sei betont, 
daß auch in unserem Rayon die­
selbe Lage besteht. Unsere 
Schüler durchreisen als Touristen 
viele Städte der Sowjetunion, was 
an und für sich richtig ist. Aber 
kennen sie dabei gut ihr eigenes 
Gebiet, den Rayon oder das Hei­
matdorf? Ob sie auch ihrer Lands­
leute, die die Heimat heldenmü­
tig verteidigt oder das Neuland 
bezwungen haben und heute un­
ter ihnen leben, gedenken? Man 
muß offen sagen, daß die Landes­
kunde- und Nachforschungsarbei­
ten im Rayon schwach organisiert 
sind.

Die Erfolge der patriotischen 
und internationalistischen Erzie­
hung der Schüler und der Jugend 
hängen in vielem von der Lei­
tung seitens der Parteiorganisa­
tionen ab. Und die Parteigrund­
organisationen in den Schulen 

sowie die Mitarbeiter der Rayon­
abteilung für Volksbildung geben 
sich mit dem Formalismus zufrie­
den und lassen sich in seinen Wo­
gen wiegen.

Das Rayonpartelkomitee er­
griff eine ganze Reihe von orga­
nisatorischen tiefgreifenden Maß­
nahmen zur Verbesserung der Lei­
tung der Schulen sowie zur 
Schaffung der Ordnung bei der 
internationalistischen Erziehung. 
Wir sind davon fest überzeugt, daß 
das Einschreiten der Parteiorga­
nisation in diesen wichtigen Be­
reich der Ideologischen Arbeit 
die Stagnation in der gegenwär­
tigen Etappe beseitigen hilft.

Ludmilla VELCHLE, 
Sekretär des Rayonpartelko- 
mltees Taranowka 
Gebiet Kustanal

Schöpfer
der Schönheit
Dle auf den Regalen ausgestell­

ten Kunstkeramikerzeugnisse be­
eindrucken einen durch die Viel­
falt von Formen und die Farben­
pracht. Es sind verschiedene 
Schmuckvasen—von großen Steh, 
bis zu kleinen Tischvasen. Wand­
schalen, Souvenlerskulpturen, Kü. 
chen-, Tee-, Kaffee-, Milch- und 
Kindergeschirr...

Meisterin für Bemalung, Tama­
ra Dawltaschwlll, macht die Füh­
rerin, indem sie mir die Exponate 
des Sortimentsmuseums der Alma- 
Ataer Kunstkeramikfabrik demon­
striert.

,.Gucken Sie mal kurz hin: Das 
sind die Erzeugnisse unserer Ve- 
teranin Valentina Sadowskaja. 
Und diese hier sind von Felix Pis. 
man, des Chefgestalters der Fa­
brik. Auf diesen Regalen stehen 
die Arbeiten der Jungen Künstler­
generation Irina Plotnikowa, Ku- 
IJasch Gaisslna, Alla Sudariko­
wa...

Auch die Keramikerzeugnisse 
von Tamara Dawltaschwili finden 
im Museum ihren Platz...

Die künstlerischen Keramiker­
zeugnisse aus Kasachstan erfreu­
en sich großer Popularität. Im . 
Laufe mehrerer Jahrzehnte wer­
den sie in verschiedenen Ausstel­
lungen sowie auf Binnen- und 
Auslandshandelsmessen exponiert.

Der Betrieb fertigt bereits 150 
bis 180 Erzeugnisarten (Je nach 
der Nachfrage); dabei werden 130 
bis 150 davon in die Massenpro­
duktion aufgenommen. Jährlich 
werden Erzeugnisse im Werte 
von 2 Millionen Rubel realisiert. 
Der Betrieb erfüllt ständig den 
Staatsplan; besonders erfreulich 
ist, daß. seine Waren von den 
Handelsorganisationen nie bean­
standet werden.

,,Heute kommen von unserem 
Fließband fast lauter neue Er­
zeugnisse“, erzählt der Gestalter 
Felix Pisman, „Der Imperativ des 
Lebens heißt heute ja Erneuerung. 
Vor zwei Jahren äußerte der Kun­
de eindeutig seine Einstellung zu 
unseren Erzeugnissen — sie wur­
den Ladenhüter. Wir sahen uns 
genötigt, der Sache auf den Grund 
zu gehen. Vor allem mußte die 
Bedarfsforschung verbessert wer­
den. Man begann im betriebseige­
nen Laden „Sulu“ Verkauf saus 
Stellungen neuer Erzeugnisart«, 
zu veranstalten. Und das hatte ei­
ne Sortimentserneuerung zur Fol­
ge...“

Jede neue Erzeugnisart der 
Kunstkeramik, die auf den Laden­
tisch gelangt, ist ein Ergebnis 
der engsten Zusammenarbeit der 
Maler und Produktionsarbeiter. 
Das experimentelle Kunstiabor 
der Maler ist dabei die Wiege der 
erspießllchen Zusammenarbeit. 
Das Laborkollektiv setzt sich aus 
Malern, Modelleuren, Formern. 
Gießern und Technologen zusam­
men.

Der Weg von einem Batzen ro­
hen Lehms bis zu einem Kunst­
werk ist langwierig und nimmt 
auf dem Tisch des Malers seinen 
Anfang. Das von ihm erarbeitete 
Mustererzeugnis durchläuft den 
ganzen technologischen Prozeß: 
Skizze, Zeichnung, Modell, For­
men, Gießen, Trocknen, Dekorie­
ren, Brennen. Die Rohstoffe und 
das Fertigungsverfahren werde 
vom Maler und vom Technologe^ 
gemeinsam ermittelt. Jeder Künst­
ler besitzt eine individuelle schöp­
ferische Eigenart und nur darauf 
ist es zurückzuführen, daß ihre 
Erzeugnisse einmalig sind.

Valentina Sadowskaja steht von 
Kind auf im Banne der Malkunst. 
Diese Leidenschaft brachte sie vor 
29 Jahren in die Keramikfabrik 
(das heutige Kunstkeramikwerk) 
mit. Valentina erwarb selbständig 
ihre beruflichen Kenntnisse und 
Fertigkeiten; dabei hielten ihre 
ältere Kollegen mit ihren Erfah­
rungen nicht hinter dem Berge. 
Ihre Laufbahn begann sie als 
Zeichnerin, wurde später Kunst­
malerin und danach Meisterin — 
sie kann bereits auf zwanzig 
Schaffensjahre zurückblicken. 
Sadowskaja ist bestrebt, daß ihre 
Erzeugnisse den Forderungen der 
Klassik und zugleich auch der 
Gegenwart entsprechen. Sie hat 
ein ausgeprägtes Feingefühl für 
Farben. Sie sind bei ihr immer 
satt und sonnig.

Tamara Dawltaschwili dagegen 
ist eine Malerin anderer Darstel­
lungsart. Sie besitzt künstlerische 
Spezialausbildung. Das Hauptau­
genmerk in Ihrem Schaffen gilt 
den Formen der Erzeugnisse. Ihre 
Arbeiten sind streng und form­
vollendet. In der Farbenwahl be­
vorzugt sie Eintönigkeit.

Im Betrieb gibt es noch viele 
andere echte Künstler, von denen 
man viel Interessantes berichten 
könnte. Und obwohl Jeder Maler 
Individuell arbeitet, sind alle von 
der gemeinsamen Aufgabe ver­
eint, hochwertige kunstgewerbli­
che Erzeugnisse zu schaffen, die 
das Kundenherz erobern und in 
das Leben der Menschen Schön­
heit, Seelenwärme und einfach 
gute Stimmung hineinzubringen 
vermögen.

Die Arbeiten von Kuljasch 
Gaisslna lassen keinen Menschen 
kalt. Ihrer schöpferischen Charak­
teristik nach fügen sie sich nicht . 
dem Rahmen der Forderungen des 
Rats für künstlerische Gestaltung. 
Ihre Erzeugnisse sind kompliziert 
und erfordern einen hohen 
beitsaufwand. Oft verwendet 
Künstlerin beim Dekorieren 
dellierte Verzierungen. Hier 
ren Worte wie „märchenhaft" 
oder „bezaubernd“ am Platz. Des­
halb wird man von den exotischen, 
verschiedenförmigen Schmuck­
schalen, Tellern, Blumenvasen 
und sogar vom Küchengeschirr 
fasziniert.

Eine Handelsmesse einzigarti­
ger Kunstwerke der Keramikkün­
stler könnte sie moralisch und 
materiell stimulieren. Zugleich 
könnten besagte Handelsmessen 
den künstlerischen Geschmack der 
Kunden ausformen helfen und 
wesentlich zur Bedarfsforschung 
beitragen.

Ar- 
dle 

mo- 
wä-

Nina STAAB
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VIELE KÖNNEN SICH nocht gut 
an den Elnleltungssatz der berühm­
ten Tetralogie von Muchtar Auesow 
„Abais Weg" erinnern. In der er­
sten russischen Übersetzung klingt 
er ganz kurz: „Der Junge eilte nach 
Hause." Im Original Ist .er Jedoch 
länger: „Am dritten Tag seiner lan­
gen Reise wurde er besonders un­
geduldig." Und weiter heißt es, daß 
der Junge sein hageres fünfjähriges 
gelbbraunes Pferd immer wieder in 
vollen Trab setzte.

Gemeint ist Abal. Der dreizehn­
jährige aufgeweckte Junge, Zögling 
einer Medrese in Semlpalatinsk — 
einer geistlichen Moslem- und russi­
schen Kirchengemeindeschule —, 
die er heimlich besuchte, kehrte in 
das Nomadenlager des Stammes 
Shidebai, das sich in der Nähe der 
Tschingis-Berge befand, nach Hause 
zurück. Ein Reiter brauchte damals 
etwa drei Tage, um diese Strecke 
zurückzulegen. Heute reichen drei 
Stunden aus, um aus Semipalatlnsk 
zum Zentrum des Rayons Abal zu 
gelangen.

Wir aber waren den ganzen Tag 
unterwegs. Mit „wir" meine Ich die 
starke Schriftstellerdelegation, die 
hier aus allen Ecken und Enden des 
Landes zur Ehrung des hervorragen­
den kasachischen Schriftstellers, des 
Trägers des Lenin- und Staatsprel 
ses, des Mitglieds der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR, Muchtar Omarchanowitsch 
Auesow, im Zusammenhang mit sei­
nem 90. Geburtstag zusammenkam. 

.Und den ganzen Tag waren wir un­
terwegs, well wir immer wieder an 
den Sehenswürdigkeiten haltmach- 
ten. die das Volk auch heute noch in 
dankbarer Erinnerung hat. Das war 
eben interessant, erkenntnis- und 
lehrreich.

An beiden Seiten des Weges, der 
die zahlreichen Wiesen, Täler, Wald 
stücke und die hügelreiche, von Aus­
läufern niedriger Faltengebirge um­
säumte Steppe durchschnitt, breite­
te sich die lebendige Geschichte die­
ses Landstriches aus, die mit großen 
Ereignissen, mit Legenden und Sa­
gen, mit den Namen großer histori­
scher Persönlichkeiten verbunden 
ist. Vieles davon war mir bereits 
schon früher aus Büchern, Erzählun­
gen und Bildern bekannt. Jetzt aber 
konnte ich alles mit eigenen Augen 
sehen. Und das verlieh mir eine fröh­
liche und feierliche Stimmung.

Außerordentlich lebhaft und auf­
gekratzt war auch der Leiter der 
Schriftstellerdelegation, Sekretär 
des Vorstandes des Schriftstellerver­
bandes der UdSSR Nikolai Gorba­
tschow. In die kasachischen Steppen­
weiten ist er einfach vernarrt. Er 
kennt die Geschichte, die Sitten und 
Bräuche der Kasachen nicht vom 
Hörensagen, denn er ist ja selbst 
hier in der Nachbarschaft, im Gebiet 
Ostkasachstan geboren und aufge­
wachsen. Immer wieder erläuterte er 
den in dieser Sache weniger bewan­
derten Kollegen aus anderen Repu 
bliken alles, was er ringsherum sah.

Das Schild am Wegrand wies aus, 
daß bis Karaul noch 180 Kilometer 
geblieben waren. „O, so weit!" rie­
fen die Literaturschaffenden aus den 
baltischen Republiken aus. „Wieso?" 
entgegnete ihnen der kasachische 
Prosaiker Dukenbai Dosshanow, 
„Das ist doch nebenan. Die Kasa­
chen sagen: Unter dem Kinn."

Ich mußte lachen. In der Tat, für 
einen Esten ist allein das Gelände 
des Gebiets Abal so groß wie die 
Fläche seiner ganzen Republik. Für 
einen Kasachen ist das jedoch nur 
ein Katzensprung.

EINEN TAG VORHER, kaum daß 
wir in Semipalatlnsk eingetroffen 
waren und uns in dem imposanten 
Hotel „Zentralnaja" eingerichtet 
hatten, legten wir an W. I. Lenins 
Denkmal Blumen nieder. Danach 
begab sich die Delegation mit dem 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans S. K. Ka- 
malidenow an der Spitze durch die 
Straßen der Stadt zum Park, wo ein 
Meeting im Zusammenhang mit der 
Enthüllung eines Denkmals für 
Muchtar Auesow stattfand. An dem 
sechs Meter hohen ehernen Denk­
mal, das einen leichten romantischen 
Anflug hatte, wurden mehrere An­
sprachen gehalten. Die Schriftsteller 
Dmitri Snegin (Alma-Ata), A. M. 
Chorunshl (Ukraine) und M. Sarse- 
kejew (Semipalatlnsk) sprachen über 
die Bedeutung und die Rolle des 
hervorragenden kasachischen 
Schriftstellers in der Entwicklung 
der multinationalen Sowjetliteratur.

Nach dem Meeting schaffte ich es 
noch, dem Abai-Museum eine Stipp­
visite abzustatten. Ich sah mir eini­
ge Expositionen an, darunter auch 
die Goethe-Ecke. Für dieses Mu­
seum hatte der kasachische Schrift­
steller K. Issabajew aus Hasselbach 
und Ilmenau an die zwanzig Expona­
te, die mit Goethes Namen verbun­
den sind mitgebracht.

Und am Abend fand im Abal- 
Theater eine feierliche Sitzung mit 
Interessanten Ansprachen statt An­
schließend wurde ein Kulturpro­

gramm gezeigt. Besonders warm 
wurde die glänzende, aufrlchlge und 
ungehemmte Rede des Vorsitzenden 
des Lenln-Kolchos (Rayon Bol- 
schenarynsk, Gebiet Ostkasachstan), 
des Kriegsveteranen, Helden der So­
zialistischen Arbeit B. K. Kltapba- 
Jew aufgenommen. Der Mann war 
ausgezeichnet mit Auesows Schaf­
fen sowie mit der ganzen kasachi­
schen Literatur und ihrer Rolle in 
der Entwicklung des nationalen 
Selbstbewußtseins vertraut. Er 
sprach lebhaft mal kasachisch, 
mal russisch, und einer 
der Schriftsteller Heß nachher be­
geistert die Bemerkung fallen: „Ich 
tausche zehn Professoren gegen ei­
nen Kolchosvorsitzenden ein." Der 
urwüchsige Redner wurde von allen 
aufs herzlichste beglückwünscht. 
Der berühmte Kolchosvorsitzende 
aus dem Nachbargebiet war nicht 
mit leeren Händen zur Ehrung sel-
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nes Lieblingsschriftstellers gekom­
men: Er hatte ein preisgekröntes 
Rennpferd mitgebracht, das an dem 
bevorstehenden Pferderennen teil­
nehmen sollte.

ENDLOSE ROSTBRAUNE STEP­
PE. In der Ferne sind am Horizont 
die Ausläufer niedriger Berge zu se­
hen. Über das schmale Asphaltband 
rollt eine Autokolonne. Mit einemmal 
biegen die ersten PKWs nach links 
ein. Am Wegrand huscht ein Schild 
mit der Aufschrift: „Borli. Muchtar- 
Auesow-Museum." vorüber. Etwas 
abseits glänzen in der Sonne neun 
schneeweiße Jurten.

Der erste Aufenthalt. 80 Kilome­
ter liegen hinter uns. An einem 
niedrigen, unlängst restaurierten 
flachgedeckten Haus auf einer An­
höhe stiegen die Gäste aus. Der Tag 
war klar und sonnig. Aber es blies 
ein heftiger, frischer Wind. Die Ge­
denktafel am Eingang gab uns fol­
gende Auskunft: „In diesem Haus 
verbrachte der berühmte kasachische 
Schriftsteller M. O. Auesow seine 
Kinder- und Jugendjahre."

Heute wird das Museum eröffnet. 
Ein Meeting. Ansprachen. Von al­
len Seiten strömt das Volk herbei. 
Fußgänger. Reiter. Kinder. Greise. 
Eine malerische Szene lenkte meine 
Aufmerksamkeit auf sich. Zwei Grei­
se standen sich in Winterkleidung 
gegenüber und sahen sich mit trä­
nennassen Augen an. „Oh, du bist 
noch am Leben?" sagte einer. „War­
um denn nicht?" nuschelte der ande­
re. „Ich bin doch Jünger als du." 
„Woher weißt du das? Oder hast du 
mich erkannt?" „Gewiß habe ich 
dich erkannt" „O, Allah! Wie alt 
bist du denn?" „Neunzig." „He, du 
bist noch Jung. Ich bin schon sechs­
undneunzig..." Und die Greise stütz­
ten sich mit beiden Händen fester 
auf ihre Stecken und gingen zit­
ternd und zufrieden lächelnd aus­
einander.

Es stellte sich heraus, daß sich 
die Alten dreißig Jahre nicht gese­
hen hatten. Und als sie nun gehört 
hatten, daß in Auesows Heimstätte 
Gäste eintreffen sollten, beschlossen 
sie, den Festlichkeiten beizuwoh­
nen. Nebenan saß ein Schafhirt auf 
einem Pferd und hörte dem Ge­
spräch der Greise gespannt zu. Auf 
dem Vorderteil seines Sattels hockte 
ein sonnen- und wettergebräunter 
Junge und blickte neugierig auf die 
Menge von Autos. So was hatte er 
noch nie gesehen. Arnhold Tamm 
machte sofort eine Aufnahme von 
dieser Szene.

Wir besichtigten das Museum. 
Hier, in diesem Haus, wurden die 
Erzählungen „Schicksal der Schutz­
losen", „Die Schöne in Trauer", 
„Der graue Wildling" und die ersten 
Kapitel des Romans „Abais Weg" 
geschrieben. Die Schriftsteller hin­
terließen ihre Autogramme auf stei­
fem Papier, das an die Wand gehef­
tet war und pflanzten dann Bäum­
chen rings um das Haus.

Danach begann neben den, far­
benprächtigen Jurten ein richtiges 
Steppenfest. Im Jahre 1917 wurde 
im Aul Aigerlm in zwei zusammen­
gerückten Jurten das Bühnenstück 
des Jungen Auesow „Enlik—Kebek" 
aufgeführt. Auesow selbst war Ver­
fasser, Spielleiter und Souffleur zu­
gleich. Das war der Anfang der 
kasachischen Dramatik. Die ört- 
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ten in einer ebenso gepaarten Jurte 
einen Auszug aus diesem Bühnen­
stück. Und ringsum war alles so, 
wie in Jenen fernen Jahren: ein Ka­
sachenaul in offener Steppe, bunt­
gekleidete Jungen und Mädchen 
schwangen Schaukeln, und nebenan 
weideten Schafe, Kamele und Pfer­
de. Und es floß Auesows poetische 
Prosa In Abwechslung mit seiner 
unsterblichen Poesie über die Step­
pe.

Nach einer reichlichen Bewirtung 
in den Jurten begaben sich die Gä­
ste in die Zentralsiedlung und sahen 
sich den Viehzuchtkomplex an, wo 
in geschlossenen Räumen 10 000 
Schafe der Jedllbajew-Rasse ge­
mästet werden.

DEN ZWEITEN AUFENTHALT 
hatten wir auf einem hohen Hügel, 
auf dessen Gipfel sich ein Denkmal 
für Jenllk und Kebek erhebt. Dieses

Denkmal — ein Symbol der reinen 
und treuen Liebe — zieht schon 
von Jeher alle Reisenden an. An die­
ser Stelle traf sich einst Abal mit 
seinen jungen Freunden, den ange­
henden Dichtern. Ich erinnerte mich 
an die Beschreibung dieser Stelle in 
„Abais Weg", erinnerte mich daran, 
wie Abal den jungen Leuten das 
Denkmal gezeigt und dabei gesagt 
hatte: „Ein schreckliches Geheimnis 
birgt es in sich".

Hier waren hauptsächlich Jugend­
liche versammelt. Etwas abseits 
stand eine mit Bändern geschmück­
te Wagenkolonne. Ein Junges Ehe­
paar im Hochzeltsgewand war hier­
her gekommen, um sich am Grabe 
des verliebten Paares aus einer Le­
gende zu verneigen und gegenseitig 
ewige Liebe und Treue zu schwören. 
Man legte hier Blumen nieder, und 
Dichter trugen ihre Gedichte vor.

Von diesem Hügel herab war die 
Umgebung weit und breit zu sehen. 
In der Ferne hoben sich dunkel die 
Umrisse des Akschoky-Berges ab. 
Diese Gegend ist den Lesern der be­
rühmten Epopöe gut bekannt. .In Ak- 
schoky befand sich die Sommerwei­
de von Abais Aul. Hier entstanden 
viele Lieder und Melodien des gro­
ßen Dichters. Hier sang zum ersten 
Mal in der kasachischen Steppe 
Puschkins Tatjana. Abais Lieder 
und Melodien, die seine liebe Aige- 
rim gesungen hatte, verbreiteten 
sich über die ganze kasachische 
Steppe. Erinnern Sie sich? „Neue 
Lieder, die nie zuvor in dieser Ge­
gend geklungen hatten, flogen nun 
mit Windeseile dahin und trugen 
auf ihren Schwingen die langersehn­
te Antwort auf die Fragen, die die 
Steppen in ihrem jahrhundertelan­
gen Dämmerschlaf gestellt hatten."

Diese Worte aus dem Nachwort 
zum zweiten Buch der Epopöe hatte 
ich noch in der Schule auswendig 
gelernt. Das Wort „Akschoky" — 
„Weißer Gipfel" — klingt für mich 
seit jener Zelt erhaben und rein. 
Hätte ich aber Jemals geglaubt, daß 
ich nach vierzig Jahren das Glück 
haben werde, diese Gegend zu be­
suchen...

Von hier bogen wir in die Berg­
schlucht „Jenllk und Kebek" ein, 
wo einst das verliebte Paar, ver­
folgt von den strengen Hütern der 
feudalen Sitten und Bräuche, für 
längere Zeit Zuflucht gefunden hat­
te. Die Schlucht lag hoch oben, da­
hin führte nur ein schmaler Pfad. 
Die steilen Felsen waren mit Namen 
von Verliebten über und über besät.

Den örtlichen Schauspielern ge­
lang es hier, mit überraschender 
Überzeugungskraft die Hinrichtungs­
szene der jungen Leute wiederzuge­
ben. Die Gäste waren erschüttert. 
Vielen von ihnen traten die Tränen 
in die Augen. Solch eine Einwir­
kung hatte diese tragische Geschich­
te, die eine eigenartige kasachische 
Variante von „Romeo und Julia" 
darstellt.

SELBSTVERSTÄNDLICH hatten 
die Schriftsteller all diese Tage 
nicht nur zugeschaut und zugehört, 
nicht nur die Natur bewundert, son­
dern auch verschiedene Eindrücke 
gesammelt. Das Programm war sehr 
gedrängt. Zelt für Erholung gab es 
wenig. Dazu mußten die meisten 
von uns obendrein noch ständig an­
gespannt arbeiten: Sie gewährten 
Interviews, gaben Autogramme, hlel- 

ten Ansprachen, führten Gespräche, 
machten neue Bekanntschaften, lie­
ßen sich auf Tonband aufnehmen 
usw. Diese schwere Prüfung bestan­
den sowohl die Allerjüngsten als 
auch die ehrbarsten Aksakale, wie 
die dreiundachtzigjährige Soja Ked­
rina und der achtzigjährige Alshap- 
par Abischew, die Auesow gut ge­
kannt und gemeinsam mit ihm seit 
Beginn der 30er Jahre gewirkt 
hatten. Der achtundachtzigjährige 
Dichter Schaklr Abenow hielt seine 
Ansprache in Gedichtform. Und 
der Verfasser dieser Zellen hielt 
zweimal Gedenkreden und gewährte 
mehrere Interviews für Rundfunk 
und Fernsehen.

UNSEREN NÄCHSTEN AUF­
ENTHALT hatten wir in einem 
wunderbaren Waldstück. Hier hat­
te der Junge Abal sein erstes Stell­
dichein mit der schönen Algerlm, 
die später seine Frau wurde. Die 

weite Waldlichtung, die von beiden 
Seiten von seltsamen, durch Wind 
und Wetter ausgekerbten Bergen 
umgeben war, wurde mit Jurten, 
Schautafeln, Porträts und einer 
Bühne geschmückt. Wieder erklan­
gen Abais Lieder, wieder wetteifer­
ten die Akyns; auf einer Freilicht­
bühne wurden Auszüge aus „Abais 
Weg" aufgeführt, ringsherum führ­
ten Dshigiten ihre Reiterkunststük- 
ke vor, appetitanregend dampften 
kasachische Nationalgerichte.

Ordentlich erschöpft, gingen der 
Schriftsteller Morls Simaschko und 
ich zur Seite, breiteten unsere 
Jacken aus und legten uns unter ei­
nen Strauch. Vom Westen wehte 
ein lauer Wind. Er zerrte an den 
Rispen des Steppengrases und ra­
schelte im dürren Röhricht. Wir 
ließen unsere Blicke schweigend 
über die schartigen Bergesgipfel 
schweifen und bewunderten die leich­
ten Wölkchen, die am Himmel vor­
überzogen.

„Welche Pracht!" sagte Morls 
Davidowitsch gedankenversunken. 
„Jetzt erst glaube ich, Abal richtig 
zu verstehen. Gewiß regten diese 
Weiten, diese Schönheit, diese Höhe 
zu konzentrierten Überlegungen 
und hohen Bestrebungen an und ver­
edelten die Seele. Nicht von unge­
fähr stammen aus dieser Gegend 
so viele Sänger, Komponisten, 
Schriftsteller, Gelehrte und Schau­
spieler."

In der Tat, diese Region ist nicht 
nur durch wirtschaftliche Erfolge, 
sondern auch durch schöpferische 
Kraft und hohe Kultur bekannt.

Die Sonne hatte sich schon zum 
Westen geneigt, als unsere Wagen­
kolonne in Shidebai — in Abais 
Winterlager — eintraf. Zunächst 
begaben wir uns zum Grab des Dich­
ters und legten Blumen an seinem 
Denkmal nieder. Tragisch war Abais 
Leben, besonders in den letzten Jah­
ren. Er gestand Ja selbst: „Schwer 
und dornenreich war mein Weg." 
Er sagte: „Ich bin ein Mensch mit 
einem Geheimnis, vergiß das nicht!" 
Und noch: „Ich kämpfte gegen die 
Finsternis, wie ich konnte... Nlmm’s 
mir nicht übel!" Mit diesen Wor­
ten wandte er sich an die kommen­
de Generation. Denkt man sich in sein 
wehmütiges Gedicht „Wenn ich mal 
sterb', sollt' ich zu Erde werden..." 
hinein, so kommen einem unwillkür­
lich Goethes „Vermächtnis" und 
Puschkins „Denkmal" in den Sinn. 
Wieviel Gemeinsames gibt es doch 
in den Gedanken und den Schicksa­
len der großen Menschen!

Abal kannte den Wert eines ech­
ten Dichters. Legen nicht folgende 
Worte davon beredtes Zeugnis ab:

Darf man den Menschen für 
gestorben halten, 

der unsterbliche Worte gab 
der Welt?

Nachher suchten wir die Grab­
stätte von Sere und Ulshan (Abais 
Großmutter und Mutter) auf, be­
sichtigten Abais Winterlager — die 
Filiale der literarischen Gedenk­
stätte in Shidebai. Im Museum wer­
den viele wertvolle Exponate aufbe­
wahrt, darunter auch Abais persön­
liche Sachen — Bücher in arabi­
scher, persischer, russischer und 
türkischer Sprache, ein silberner 
Gürtel, eine silberne Taschenuhr, 
ein Dambrett, einläufige und dreiläu­
fige Jagdflinten.

ENDLICH ERREICHTEN WIR 
Karaul — die Endstation unserer 
Reise. Kaum hatten wir uns in dem 
örtlichen Hotel eingerichtet, da 
mußten wir schon wieder in das 
Rayonklubhaus zu einem Festabend 
eilen. Auch hier war das Volk in 
großen Mengen herbeigeströmt, um 
die angekommenen Gäste zu begrü­
ßen. Aber das Klubhaus konnte lei­
der nicht alle aufnehmen. Mich um­
ringte mit einem Male eine Gruppe 
von Veteranen. Es stellte sich heraus, 
daß sie mit meinen Arbeiten über 
Abal und Auesow bekannt waren. 
Sie fragten mich lange aus, wo ich 
aufgewachsen sei, wo ich studiert 
habe, und was ich Jetzt treibe. Ob 
ich meine Arbeit zum Thema „Abal 
und Goethe" fortsetzen wolle. 
Außerdem baten mich die Aksakale, 
an diesem Abend eine Ansprache zu 
halten, und das solle unbedingt in 
kasachischer Sprache geschehen.

Lieber einmal sehen, 
als hundertmal hören 

Volksweisheil

Diese Bitte erfüllte ich auch. Ich 
begann zuerst kasachisch zu spre­
chen, dann trug ich Goethes Gedicht 
„Des Wanderers Nachtlied" in deut­
scher Sprache vor und schloß end­
lich meine Rede auf russisch, als 
ich dem örtlichen Museum mein 
Büchlein „Gleichklang. Soswu- 
tschlje. Undestik" überreichte. Vor 
Aufregung hatte ich wohl kaum et­
was Zusammenhängendes gesagt, 
dennoch wurde meine Ansprache 
freudig und warm aufgenommen.
Ich fühlte mich umschmeichelt.
Nach meiner Ansprache begannen 
auch die anderen Redner in ver­
schiedenen Sprachen (uigurisch, 
tatarisch, estnisch, lettisch und ka- 

• sachlsch) zu sprechen, und unser 
Festabend bekam eine internationa­
le Wendung.

Die Gäste waren nach dem Auf­
tritt des im Ausland gut bekannten 
Ensembles „Kalamkas" zutiefst er­
regt. Voller Begeisterung klatsch­
ten wir in die Hände und überreich­
ten den Sängern und Tänzern Blu­
men. Sogar der fünfundsiebzigjähri­
ge, immer zugeknöpfte Dmitri Sne­
gin klatschte stürmisch Beifall und 
rief mit jugendlichem Eifer aus: „Ai, 
shassa!" „Noch einmal!" „Bravo!"

EIN NEUGIERIGES und wißbe­
gieriges Völkchen sind die Schrift­
steller. Alles wollen sie unbedingt 
wissen. Der estnische Prosaiker und 
Dramatiker Arvo Valton fragte mich 
noch In Alma-Ata eingehend über 
die Deutschen in Kasachstan, über 
ihre Kultur, ihre Geschichte. ihre 
Sprache, über den Grad ihrer na­
tionalen Eigenart und die Probleme 
ihrer nationalen Entwicklung aus. 
Das Gespräch wurde in Karaul fort­
gesetzt. Der Prosaiker Aivar Kauve, 
Redakteur einer lettischen Zeit­
schrift, interessierte sich gleichfalls 
für die Geschichte der Sowjetdeut­
schen, für Bücher über ihre Ver­
gangenheit und bat mich, ihm Lite­
ratur zu diesem Thema zuzuschlk- 
ken. Wir waren alle drei von glei­
chem Alter und haben, wie sich 
herausstellte, ähnliche Schicksale: 
Der erste verbrachte seine Kindheit 
im Gebiet Nowosibirsk, der zweite 
in Swerdlowsk und der dritte in 
Nordkasachstan. Der Leiter der Re­
daktion für nationale Prosa des Ver­
lags „Sowjetski Pissatel" A. O. 
Tamm konnte sich nirgends von sei­
nem Fotoapparat trennen und wähl­
te mit äußerster Sorgfalt die interes­
santesten Szenen aus, um sie sofort 
zu fotografieren. Den ukrainischen 
Schriftsteller A. M. Chorunshl ver­
setzte alles in Entzücken, was mit 
dem alltäglichen Leben der Step­
penbewohner im Zusammenhang 
stand. Besonders erschütterte ihn 
das einmalige Denkmal — ein Flach­
bildwerk in der Dichterallee in Ka­
raul, wo der deutsche, der russische 
und der kasachische Text des be­
rühmten Gedichts von Goethe „Des 
Wanderers Nachtlied" in Marmor 
gemeißelt ist. Dieses Denkmal er­
weckte das Interesse aller Anwe­
senden, und ihrer Bitte nachgehend, 
erläuterte ich ihnen diesen seltenen 
literarischen Fakt. Es gibt verschie­
dene Denkmäler, aber ein Denkmal, 
das nur einem einzigen Lied ge­
widmet Ist, gibt es, glaube ich, nur 
im Zentrum des Rayons Abal, Ge­
biet Semlpalatinsk — in Karaul. Es 
wurde, wie damals die Presse ge­
meldet hatte, „ausschließlich auf 
Wunsch der Bevölkerung" errichtet.

UND WELCH EIN FEST wurde 
am Karaul-tübe abgehalten! Der Hö­
hepunkt einer Volksfelerlichkeltl 
Der ganze Rayon schien sich auf 
der Wiese am Fuße des Berges Ka­
raul-tübe versammelt zu haben. Als 
die Autokolonne vor einer farben­
prächtigen Jurte haltmachte und die 
Gäste sich auf die Tribüne erhoben, 
begann ein Chor von tausend Stim­
men die lebensbejahende Melodie 
von Abais Lied „Grüß dich, Mäd­
chen mit den schmalen Brauen" zu 
singen. Alle stimmten ein und über 
dem Karaul-tübe klang das populär­
ste Lied des Dichters:

Ich sende Grüße dir, mein
Liebchen 

mit schmalen Brauen und mit 
Grübchen.

Wenn ich vor Sehnsucht mal 
vergehe, 

wird gleich die Welt von
Tränen trübe.

Und plötzlich erscheinen vor un­
seren Augen lebendige Gestalten aus 
Auesows Werken. Sie ziehen auf 
Lastwagen vor den Zuschauern vor­
bei. An ihrer Kleidung und ihrem 
Aussehen sind sie leicht zu erken­
nen. Da ist die weise Großmutter 
Sere, da die gute und ruhige Ul­
shan, dort steht der Herrscher der 
Steppe, der einäugige Kunanbal, 
und hier kommt die schöne Sänge­
rin Aigerlm. Und dann erscheint 
auch Puschkins Tatjana, die zum er­
sten Mal in der Steppe zu singen 
beginnt.

Mit einemmal sprengt vor den 
Zuschauern ein Reiter auf einem 
schaumbedeckten Pferd vorbei. Am 
Schwanz des Pferdes sind mit einem 
Roßhaarstrick die unglücklichen 
Verliebten Jenllk und Kebek ge­
bunden, die nach dem grausamen 
feudalen Schariat zu Tode verurteilt 
worden sind. Auf einem hohen Pferd 
thront mit Spieß und Schild in den 
Händen der gepanzerte Batyr Kob- 
landy. Und in einem anderen Wa­
genkasten stehen, ihrer Epoche ent­
sprechend gekleidet. Goethe, Ler­
montow und Abal.

„Sieh da, welche Prachtkerle!" 
riefen wie aus einem Munde der 
grusinische Schriftsteller Ch. Beru- 
lawa und der Aserbaidshaner G. Ba­
bajew.

Danach begannen die traditionel­
len kasachischen Nationalspiele: Bai- 
ga, Kys-kuu und Ringen.

Die Steppe sang, wogte, brach in 
Jauchzendes Geschrei und begeister­
te Ausrufe aus, und sie erbebte vom 
Pferdegetrappel. Der Himmel war 
blau, die Fernen flimmerten, gleich­
mäßig wehte ein erfrischender 
Wind: am Fuße des Berges Karaul- 
tübe nahm das Fest seinen Fort­
gang — das Fest zu Ehren der 
großen Männer, Abai und Muchtar 
Auesow, die aus dieser Gegend stam­
men.

DIE WIRTE ÜBERRASCHTEN 
UNS immer wieder. Zum Abschied 
zeigten sie uns eine sehr interessan­
te Ausstellung von Erzeugnissen ih­
rer Volksmeister. In kleinen Pavil- 
lions, die am Wegrande aufgestellt 
waren und Jurten ähnelten, de­
monstrierten die Volksmeister ihre 
Kunst. Vor den Augen der zahlrei­
chen Zuschauer wickelten bejahrte 
Frauen Wolle, spannen Garri, knüpf­
ten Teppiche und hantierten ge­
schickt an ihren primitiven Web­
stühlen. Junge schlanke Mädchen 
walkten Filz und stickten Muster 
darauf. Die Dshigiten drehten aus 
Roßhaar Stricke, die Männer brach­
ten das Pferdegeschirr in Ordnung 
und bastelten Gerüste für die Jur­
ten. Es war ein großartiges ethno­
graphisches Museum unter freiem 
Himmel.

„Aber so was!" wiegte der erste 
Gehilfe des Kapitäns des Motor­
schiffs „Muchtar Auesow" S. J. 
Frolow den Kopf. „Zum ersten Mal 
im Leben bekomme ich so etwas zu 
sehen."

„Ganz tolle Sachen!" sagte zu­
stimmend der Dichter von Sachalin 
Nikolai Tarassow.

Ein ganzer Aul von Gaststätten­
jurten tauchte in der offenen Step­
pe auf. Vor dem Eingang standen in 
tiefer Verbeugung die Verantwort­
lichen des Festes, forderten die Gä­
ste höflich auf, zum Abschied noch 
einmal die traditionellen kasachi­
schen Speisen zu kosten.

Der Abschied von den gastfreund­
lichen Wirten zog sich in die Länge. 
Die Zelt war schon knapp. In Se­
mlpalatinsk warteten am Flughafen 
die Maschinen auf die Gäste, und 
die Autokolonne trat endlich den 
Rückweg an.

Und wieder zog an beiden Seiten 
die unendliche Steppe vorbei. Und 
wir dachten voller Dankbarkeit an 
Abai und Auesow, die im Dienste 
ihres Volkes standen, über ihre 
Nachkommen und Landsleute, die ih­
ren Vorfahren solch eine hohe Eh­
re erwiesen haben, über Freund­
schaft und Einigung der Völker, 
über das menschliche Erinnerungs­
vermögen, über Liebe und Stolz...

Nasrullo RACHMATULLO

Kurzer
Herbstlich gelb war mein Land. 
Als du kamst, schwand 
sein gelbes Gewand 
über Nacht — ein weißes 
hast du ihm mitgebracht. 
Dein Reisegeschenk — 
weißer Schnee, Zärtlichkeit 
in den Augen und 
eine Handvoll Licht...
Ich reichte dir einen Apfel 
von meinem Garten, 
goldgelb und süß, aus dem 
die strenge Weisheit 
des Zarathustra spricht.

Heinrich EPP

Frische Winde
Gekommen ist die Zelt 

der frischen Winde 
nach denen wir uns schon so 

lange sehnten.
Des frechen Spießers 

Lasterpfühle schwinden
Es stürzen Jene, die im Sessel 

gähnten.

Besuch
In wolkenloser Nacht 
schaute Ich Schneeschatten 
und Sterne Im tiefblauen

Himmel — 
und ich sehnte mich 
nach dem Weiß deiner Hände, 
nach deiner Augen blauem 

Schimmer.
Das Schneewittchen bist du 

gewesen 
aus der Nacht, in der Christus 
auferstand auf göttlich 
wundersame Welse...
Und du kommst wieder,

Der Klang der Gläser wird 
nun immer stiller.

Der Schieber muß am Torweg 
sich verstecken.

im Licht erlischt nun 
des Betrügers Schiller.

Vergangen ist die Zelt 
der Speichellecker.

Versuchst du heute Jemand zu 
bestechen, 

um schnell den Weg zum 
eignen Ziel zu legen, 

kannst du dir davon keine 

ich weiß, um Jedes Mal 
ein Jahr meines Lebens zu 
nehmen, sacht und leise... 
Oh, die Zartheit des Schnees 
wäre als Zeichen 
der Reinheit zu tragen! 
Du, so rein wie der Schnee, 
bleibst hier wie er — 
zwei kurze Tage...
Meine Sprache kennst du nicht, 
und wie gut hast du sie 

verstanden.
Im stummen Blick meiner Augen 
last du die Laute, die andern. 
Nachts, wenn die Sterne hier 
ihr blinkendes Licht 

verschwenden, 
strömt meine Liebe zu dir 
von meinen segnenden Händen...

Deutsch von Lia FRANK

Gunst versprechen, — 
denn für die Wahrheit führen 

wir den Degen.

Wenn frische Winde uns vom 
Schlick befreien, 

und die Gesellschaft sich erneut 
wird fühlen, 

muß die gerechte Sache gut 
gedeihen, 

und schneller kommen wir zu 
unsren Zielen.

Robert WEBER

Rarheit
und Wahrjieit
Um ein Heiligenbild 
über die Grenze zu schmuggeln, 
übermalt man es 
mit kunstloser Landschaft...
Eines Tages kommt der Dieb 
doch ins Kittchen, 
und der beste Wiederhersteller 
reinigt die geniale Schöpfung 
vom Scheinglanz der sündigen

Farben — 
das Heilige siegt!

Frage dich selbst
„Es gibt kein häusliches Behagen, 
auch kein gesellschaftliches

Glückl"

So viele fade Klagen 
und aufdringliche Fragen, 
warum so wenig Selbstkritik?

„Gibt es auf dieser Erde keine
Ruh'?"

Frag dich, 
ob nicht allzu geschäftig bist 
auch du?

Die Welt sei kümmerlich und 
schauerlich?

Nun frag’ dich selbst:
„Vielleicht bin schlecht auch ich?"

Kalte Gedankenfolge
in einem Anatomiemuseum
sah ich zwei menschliche Schädel, 
einen mächtigen 
und einen schmalen — 
beide
etwa zehntausend Jahre alt, 
gefunden in einem Hügel: 
Mann und Frau.
Waren sie bekannt?
Vielleicht waren es meine

Voreltern?
Haben sie einander geliebt?
Oder träumten sie nur davon, 
einander zu lieben?
Womöglich begegneten sie

einander 
erst im Hügel?
Oder erst im Anatomiemuseum? 
Die Schädel schwelgen...

Beklemmung
Die unbefiederte Liebe
fiel aus dem Nest der Seele — 
aus dem Herzen — 
auf den pechrabenschwarzen

Asphalt 

der regnerischen Zeit. 
Die Katze des Gleichmuts 
schielt nach dem Opfer. 
Weiße Tauben kreisen schreiend 
über meinem Kopf:
„Rette das unbeholfene Leben!"

...Aufgewacht
gebe ich dem Pechvogel — 
den Nestling habe ich gestern 
neben dem Abflußrohr

gefunden — 
einen halben Regenwurm... 
Aber warum 
schmerzt 
mein Herz9

Stille
Hast du gehört, 

wie der Schnee taut?
Hast du gesehn, 

wie ein Windhauch fliegt?
Sag mir:

Was macht das Flüstern laut? 
Und ahnst du, 

was unsere Träume wiegt? 
Die Stille —
die Göttin der Natur.
Sie hat keine Hülle.
Sie zieht Ihre Spur 
in heimlichen Wellen 
durch unsere Seelen...
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Wenn die Bilder bestechen
Notizen zu einer

Im Zentralen Ausstellungssaal 
des Kulturministeriums der Ka­
sachischen SSR In Alma-Ata er­
öffnete eine neue Ausstellung ih­
re Pforten. Die Exposition wurde 
aus Anlaß des 50. Geburtstags 
zweier namhafter Künstler unse­
rer Republik, des Graphikers Al­
bert Anatoljewitsch Gurjew aus 
Alma-Ata und des Bildhauers 
Leonhard Timofejewitsch Jadrln- 
zew aus Temirtau, ’ organisiert. 
Beide Künstler können bereits auf 
ein außerordentlich umfangrei­
ches, künstlerisch anspruchsvol­
les Lebenswerk zurückblicken. 
Davon legt die gelungene ge­
meinsame Exposition der graphi­
schen Blätter und der vorwiegend 
In Bronze ausgeführten Klein­
plastiken das beste Zeugnis ab.

Das Schaffen des In Archan­
gelsk geborenen Graphikers Al- 

. bert Gurjew wird durch ca. 300 
seiner Arbeiten vorgestellt. Seit 
1962 Ist der Künstlér für ver­
schiedene Alma-Ataer Verlage als 
Buchillustrator tätig. So Illu­
strierte er im Rahmen der im 
Verlag „Shasuschy" herausgege­
benen ..Bibliothek berühmter Poe­
ten" Gedichte von Beranger. Sad- 
di, Fet, Whltman, Micklewlcz, 
Block u. a.

Unter seinen frühen Arbeiten 
bestechen die Illustrationen zu 
Achmedchan Abu-Bakars Er­
zählung ..Eine Perlenkette für 
meine Sermlnas" durch eine be­
sonders humorvolle und treffende 
Charakterisierung der Titelge­
stalten und die ausgewogenen 
poeslevollen Radierungen zu der 
Anthologie „Aldaspan".

Mit den Traditionen des kasa­
chischen Volkes verbundene Su­
jets finden wir nicht nur In der 
Buchkunst des Graphikers, son­
dern auch In zahlreichen selbstän­
digen, großformatigen Druck­
graphiken.- So z. B. die Folge 
..Saken-Tlgrchauden" und die 
Kaltnadelradierungen der Folge 
,,Lieder der kasachischen Shlrau- 
Krieger". Der Künstler beruft 
sich hierbei auf vielfältige histo­
rische Zeugnisse. Er versucht die 
für den Tierstil der frühen Noma­
denstämme typischen kreisförmi­
gen Bewegungen in seine Kom­
position einzubringen.

Auf ganz andere Art spiegeln 
sich in den Lithographien zu 01- 
shas Sulejmenows Poemen der 
Geist und Inhalt unseres 20. 
Jahrhunderts wider. Gurjew

Ausstellung 
bringt In diesen Illustrationen 
Assoziationen. Themen, Ja sogar 
den Rhythmus der literarischen 
Vorlage In großer Vielfalt zum 
Klingen.

Außerordentlich intensiv be­
schäftigt sich der Künstler mit 
dem Schaffen A. Puschkins. Er 
hat farbenprächtige Illustrationen 
zu den Puschklnschen Märchen 
geschaffen, bebilderte seine „Aus­
gewählten Werke", erarbeitete 
eine Reihe Porträts des Dichters 
sowie Aquarelle mit Ansichten 
aus den Puschklnbergen.

Eine besondere Folge bilden 
die Arbeiten „Muse", „Freiheit", 
„Gefangener", In denen einzelne 
Etappen aus dem Leben Pusch­
kins geschildert werden. Albert 
Gurjew nimmt die bekannten klei­
nen Tuschzeichnungen auf den 
Randfeldern der Manuskripte des 
Poeten zum Vorbild, um in sei­
nen Werken deren Stimmung und 
Eigenart zeichnerisch nachzu­
empfinden.

Themen der klassischen russi­
schen Literatur wurden wieder­
holt zum Anziehungspunkt für 
den Künstler. Auf der Ausstel­
lung findet der Besucher in den 
verschiedensten graphl sehen 
Techniken ausgeführte Buchillu­
strationen zu den Werken von 
Lermontow, Dostojewski, Nek­
rassow und Leskow. Seine Befähi­
gung, nicht nur Geist 
rakter verschiedener 
und Epochen in bildhafter Spra­
che zu schildern, sondern auch In 
symbolischer und assoziativer 
Form den philosophischen Ideen­
gehalt eines literarischen Werkes 
dem Leser nahezubringen, bewei­
sen u. a. seine Illustrationen zu 
Dantes „Göttlicher Komödie", die 
zweifellos einen weiteren Höhe­
punkt der Exposition bilden.

Die buchkünstlerischen Arbei­
ten Gurjews zeugen in der Mehr­
zahl von hoher künstlerischer 
Meisterschaft, in geringerem Ma­
ße trifft dies allerdings auf die 
Blei- und Filzstiftskizzen zu, die 
der Künstler auf der Konferenz 
der Schriftsteller Asiens und Af­
rikas sowie auf dem Internationa­
len Seminar der Frauenorganisa­
tionen asiatischer Länder anfer­
tigte. Wesentlich frischer wirken 
die zahlreichen skizzenhaften 
Zeichnungen, die er von seinen 
Reisen nach Italien und Indien

und Cha- 
Nationen

mitgebracht hat. Im Ergebnis der 
Reiseeindrücke entstanden Im 
nachhinein In der Werkstatt des 
Graphikers die phantaslevollen 
Monotypien der Folge „Indische 
Motive", die ebenfalls auf der 
Ausstellung zu sehen sind. Ge­
wissermaßen ein I-Tüpfelchen der 
Jubiläumsausstellung Albert Gur­
jews bilden die einfallsreichen, 
technisch virtuosen Exlibris 
Glückwunschkarten, die 
Künstler seinen Freunden 
Bekannten gewidmet hat.

Die Arbeiten, des Bildhauers 
Leonard Timofejewitsch Jadrln- 
zew, der 1963 die Alma-Ataer 
Kunstfachschule absolvierte, be­
stechen auf den ersten 
durch ihre Expressivität 
die Originalität und Vielfalt der 
Sujets und der plastischen Bild­
sprache. Der Bildhauer begann 
seine selbständige Arbeit In einer 
Zelt, als In der sowjetischen bil­
denden Kunst gewaltige Verände­
rungen vor sich gingen. Am Ende 
der sechziger und Beginn der
siebziger Jahre versuchten die
sowjetischen Bildhauer neue, In­
teressante, der Zelt besser ent­
sprechende Ausdrucksformen zu 
finden. So auch Leonard Jadrin- 
zew. Von dieser ständigen Suche 
nach Möglichkeiten der Vereinfa­
chung und Stilisierung der plasti­
schen Formen zeugen solche auf 
der Ausstellung vertretenen Wer­
ke, wie „Die Badende" (1972) 
„Kinder" (1974), „Jüngling mit 
Reifen" (1977), „Kolchosbäuerin 
der vierziger Jahre" (1976) u. a. 
Allerdings wird der Betrachter 
dieser Plastiken trotz allem In­
teresse an solchen ungezwunge­
nen künstlerischen Versuchen zu­
weilen eine wünschenswerte Tief­
gründigkeit und Natürlichkeit in 
der Arbeit des Künstlers ver­
missen. Bei anderen Werken, rein 
dekorativen Charakters („Hahn" 
1977, „Goldhorn" 1976) stehen 
die stark abstrahierten Formen In 
einem ausgewogenen Verhältnis 
zueinander und haben hierdurch 
ihre vollständige Berechtigung.

Ebenfalls hervorzuheben sind 
die Plastiken aus dem Zyklus 
„Chilenische Tragödie" (1974/ 
75) — „Gefangener auf Dason", 
„Im Gefängnis", „Der Besiegte". 
Die bewußt defor m 1 e r t e n 
menschlichen Körper werden 
zum Ausdrucksträger des Pro­
testes gegen Ungerechtigkeit und 
Unterdrückung. Mit Sachkennt­
nis wendet der Bildhauer ein 
neues Plastmaterlal, Arsamlt, an.

und 
der 
und

Blick 
sowie

Ebenso gelingt es Ihm In dem 
..Porträt Albrecht Dürers" die 
spezifischen Möglichkeiten eines 
weiteren Materials, geschweißtes 
Eisenblech, zur Geltung zu brin­
gen. Das bis zum äußersten la- 
konlslerte Porträt schuf Jadrln- 
zew ausgehend von den berühm­
ten Selbstbildnissen des großen 
deutschen Renaissancekünstlers.

Die meisten der ausgestellten 
Arbeiten sind Klelnplastlken. 
Dieses Genre nutzt der Künst­
ler, der auch auf dem Gebiet 
der Denkmals- und Parkplastik 
erfolgreich tätig War, um man­
nigfaltig zu experimentieren, 
neue Lösungen zu finden. Ne­
ben den Kleinplastiken, in denen 
der Bildhauer, ausgehend von ei­
nem konkreten Vorbild, eine ver­
allgemeinernde Aussage, eine 
symbolische Figur schafft (,,Hüh­
nermädchen", „Laufendes Mäd­
chen mit Puppe", „Dieser Tag des 
Sieges", „Elegie" u. a.), findet 
der Besucher auf der Ausstellung 
auch dekorative Tierplastiken, 
wie „Geflügelter Löwe", „Zen­
taur" oder „Bergwidder".

Breiten Raum Im Schaffen 
Leonard Jadrlnzews nehmen wei­
terhin Porträtbüsten („Porträt 
der Architektin T. Boguslaw­
skaja". 1979, „Porträt N. Wol­
kow") und Bildnisse historischer 
Persönlichkeiten (,,A. Rubljow", 
„A. Puschkin") ein. Offensicht­
lich sucht der Bildhauer in die­
sem klassischen Genre nach We­
gen, um die Gedankenwelt der 
Menschen In unserer schwierigen, 
problemgeladenen Zelt noch voll­
ständiger zeigen zu können. Ei­
nes der besten Beispiele ist das 
Bildnis des Takelers F. Turke- 
wltsch. Der Künstler nimmt die 
markanten Gesichtszüge dieses 
arbeitsamen, ja zähen Menschen 
zum Ausgangspunkt, um ein pla­
stisch Interessantes und überzeu­
gendes Porträt zu schaffen.

Auf der Ausstellung werden ei­
nige der neuesten Arbeiten Jad­
rlnzews gezeigt — „Die Glück­
lichen", „Break", „Postskrip­
tum" u. a. Der Autor findet hier 
bereits zu einer eigenwilligen 
persönlichen Formensprache.

Inwieweit sich der von ihm 
beschrittene Weg in der Plastik 
als fruchtbar erweist, das werden 
uns wohl die in Zukunft zu er­
wartenden Werke des Bildhauers 
zeigen. Insgesamt ist die bespro­
chene Exposition dank der be­
merkenswerten Fertigkeiten bei­
der Künstler im Umgang mit den 
verschiedensten plastischen und 
graphischen Materialien, dank ih­
rer stetigen schöpferischen Un­
ruhe entstanden.

Blrglt UTZ. 
Kunsthistorikerin

Post an uns
Der Mann am
rechten Platz

In der Werkstatt der dritten 
Abteilung des Sowchos „Wesse­
lowski" traf ich Woldemar 
Schwarz an, der sich mit Schlos­
serarbelt befaßte: „Was soll das? 
Soviel Ich weiß, sind Sie doch seit 
kurzem Rentner?" fragte Ich Ihn.

„Das ist nur so auf dem Pa­
pier", antwortete Woldemar. „Ei­
gentlich sollte ich Jetzt auf dem 
Feld sein und am Steuer . der 
Kombine sitzen. Aber diese Ar­
beit ist Ja auch wichtig. Ich sorge 
für die Bereitschaft der Schneide­
aggregate der Kombines."

Seit Jahren kenne ich Wolde­
mar und die Familie Schwarz. Al­
le sind tüchtige Arbeiter, ange­
sehene Menschen. Und die Fami- 
llengruppe Schwarz war schon 
immer bei der Ernte führend.

Im Laufe von 25 Jahren stand 
Woldemar Schwarz im Mittel­
punkt der Ernte. Später schlos­
sen sich ihm auch seine Söhne 
Viktor, Alexander und Johannes 
an. Die Famlllengruppe Schwarz 
besteht weiter. Jeder der Söhne 
hat zur Zelt fast 10 000 Dezlton- 
nen Getreide mit seiner Kombine 
gedroschen. Zum Erfolg der Söh­
ne trägt auch ihr Vater, 
Rentner, bei.-

Sleben Kinder haben 
Schwarz — Woldemar und 
Frau Franziska — zu 
gen, fleißigen Menschen erzogen. 
Alle arbeiten im Sowchos „Wes­
selowski", haben Mittelschulbil­
dung und gelten als erfahrene 
Fachleute. Kein Wunder. Sie ha­
ben ja ein gutes Vorbild in Ih­
rem Vater. Die erste Auszeich­
nung war für Woldemar die Me­
daille für Neulanderschließung. 
Dann kamen noch zwei Orden des 
Roten Arbeitsbanners hinzu.

Nun ist er Rentner. Wieviel 
Dankesworte hat man ihm und 
seiner heldenmütigen Arbeit ge­
widmet, als er in den Ruhestand 
ging! Viele Wertgeschenke über­
reichten Ihm seine Kinder, die 17 
Enkel, die Mitmenschen, die Sow- 
chosleitung. Woldemar versprach, 
auch künftig aktiv und rastlos zu 
bleiben. Daß er das auch konse­
quent einhält, beweist er tagtäg­
lich.

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasacnstan

Jetzt

dle 
seine 

anständi-

Mechanisa- 
Klrschmann 
Neulander- 
slnd nun 

Jahrzehnte

Gemeinsame 
Sorge 

Den Beruf eines 
tors erlernte Robert 
in den Jahren der 
Schließung. Seitdem 
schon mehr als drei
vergangen, und Robert hat sich 
zu einem hochqualifizierten Ge­
treidebauer und Lehrmeister 
entwickelt.

Ich kenne ihn schon lange. Als 
ich einmal vor Jahren mit ihm 
über seine Arbeit sprach, sagte 
er: „Die Liebe zum Boden habe

ich von meinem Vater geerbt, 
der sein ganzes Leben in der 
Landwirtschaft tätig war. Auch 
in meinen Kindern will Ich das 
Interesse für meinen Beruf wek- 
ken."

Und Kirschmanns Bemühungen 
haben sich gelohnt: Seine drei 
Söhne Woldemar, Juri und Gen­
nadi sind In die Fußtapfen des 
Vaters getreten. Alle vier Kirsch­
manns arbeiten in einer Komso­
molzen- und Jugendbrigade. Ei­
gentlich sind Woldemar und Ju­
ri Kraftfahrer, doch Jeden Herbst, 
sobald die Ernte heranreift, sat­
teln sie auf Kombines.

Zur Zeit ist Kirschmann senior 
mit der Bodenbestellung für die 
künftige Ernte beschäftigt, wäh­
rend seine Söhne mit Lastautos 
Dünger auf die Felder befördern. 
Gemeinsam sorgen sie für den 
Boden, der sie ernährt.

Hieronymus KELLERMANN 
Geb'let Aktjubinsk

„Altmeister“ 
hatte Geburtstag

So liebevoll nennt man in 
Kamyschin an der Wolga den be­
kannten sowjetdeutschen Schrift­
steller Dominik Hollmann, der am 
12. August sein 88. Lebensjahr 
erreicht hat. Ich hatte das Glück, 
zu dieser Zelt mit meiner Fami­
lie zu einer Urlaubsreise In Ka­
myschin zu sein. Wir waren mit 
unter den zahlreichen Gästen, die 
sich zur Ehrung des Dichters Im 
„Leserklub" versammelt hatten.

Seine zahlreichen Verwandten, 
Enkel, Urenkel und Kollegen 
überbrachten dem Geburtstags­
kind ihre besten Glückwünsche 
und äußerten viele Worte des Lo­
bes.

Dann kamen die Laienkünstler 
an die Reihe. Die dargebotenen 
Gedichte. Schwänke, Lieder auf 
Dominik Hollmanns Worte riefen 
bei allen Anwesenden 
sehen Beifall hervor.

Ihre Kunst gaben auch 
Famlllenensembles zum 
Einen besonders großen 
hatten die Mitglieder 
sembles der Familie Gleim zu ver­
zeichnen. Der Vater Alexander, 
Arbeiter Im Experlmentalwerk 
von Kamyschin, spielt meisterhaft 
Akkordeon. Seine Frau Lydia, 
Ihre Schwester Elvira sowie ihr 
Vater Felix haben wunderbare 
Stimmen und bilden ein klangvol­
les Ensemble.

Angenehm klangen die Lieder 
In der Aufführung des Trios der 
Familie Ballard: Nikolaus, 
Bruder Viktor und dessen 
Olga.

Anschließend nahmen
Gäste am festlich gedeckten Tisch 
mit Obst. Tee, selbstgebackenen 
Kuchen und anderen Leckerbis­
sen Platz.

Mir gefiel dieses freundliche 
und herzenswarme Fest so sehr, 
so daß Ich es für immer In guter 
Erinnerung behalten werde.

Alexander GÖTTICH
Gebiet Wolgograd

Luna-Park aus Olomouc
Das Karussell dreht sich lustig 

um seine Achse...
Es ertönt das Abschiedssignal 

der Hupe, und eine altertümliche 
Lokomotive mit bunt bemalten 
Wagen setzt sich fauchend In 
Bewegung. Der Atem stockt ei­
nem nur beim Anblick der von 
den „russischen Bergen" In stel­
len Kurven geschwind herunter­
sausenden Wagen. Und wenn auch 
einem bange Ist, faßt man sich 
doch ein Herz... Mit einem Wort 
— die Veranstalter dürfen sich 
über den Mangel an Gästen kaum 
zu beklagen haben. Es lärmt und 
schäumt der unendliche Men­
schenstrom. Es kommen Immer 
neue Schülergruppen sowie Kin­
der mit ihren Muttis und Vatis, 
Omas und Opas angeschwärmt, 
und alle werden in den heiteren 
Orbit des aus der Tschechoslowa­
kei gekommenen Luna-Parks ein­
bezogen. ,

Der Luna-Park öffnete un­
längst seine Pforten und

wurde schon von Tausenden Ein­
wohnern der Hauptstadt Kasach­
stans besucht. Der Park erwartet 
seine Besucher mit über zehn 
Attraktionen und einigen Kegel­
bahnen.

Alma-Ata ist schon die dritte 
Stadt der Sowjetunion, in der der 
tschechoslowakische Luna-Park 
aus Olomouc gastiert. Erst war er 
In Riga, dann In Jewpatorija, und 
in Alma-Ata schließen unsere 
Freunde aus der Tschechoslowa­
kei ihre Gastspiele ab.

Der Direktor des Luna-Parks 
Joseph Slmak Ist zufrieden: Das 
Geschäft blüht, die Attraktionen 
erfreuen sich großer Popularität 
unter den Alma-Ataern Kindern, 
und für die Mitarbeiter des Luna- 
Parks sind alle Bedingungen für 
Ihre Arbeit geschaffen.

Unsere Bilder: Im Luna-Park; 
eine der Attraktionen.

Alexander SCHMIDT (Text), 
Jürgen WITTE (Fotos)
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Jahrestag des Großen Oktober. 21.20 
Alma-Ata. Herbst. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.00 Alma-Ata. Wer klopft an 
meiner Tür. Spielfilm.

Sonnabend
Mon tag

12. Oktober
Moskau. 8.00 90 Minuten. Infor- 

‘ mations. und Musikprogramm. 9.35 
Fußballrundschau. 10.05 J. Jakow­
lews Helden am Bildschirm. „Er war 
ein echter Trompeter". Spielfilm. 
11.30—11.35 Nachrichten. 16.30
Nachrichten. 16.45 Im Licht der Um­
gestaltung. 16.55 Wie ist der Kreis 
zu sprengen? Dokumentarfilm. 17.45 
Russische Sprache. 18.15 Durch Spa­
nien. TV-Film. 18.35 Zeichentrick­
film. 18.45 Heute in der Welt. 19.00 
Bis zum letzten Blutstropfen. Spiel­
film. 1. und 2. Folge. 21.20 Im Licht 
der Umgestaltung. 21.30 Zeit. 22.00 
Probleme — Forschungen — Lösun­
gen. 23.30 Konzert des Preisträgers 
internationaler Wettbewerbe A. Di­
jew (Klavier). 24.00—00.20 Heute in 
der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Glekows. 
Dokumentarfilm. 9.35 (10.35) Musik. 
7. Klasse. M. I. 'Glinka. Phantasie­
walzer. 10.05 (14.30) Italienisch für 
Sie. 11.05 Für Berufsschüler. Grund­
lagen der Informatik und Rechen­
technik. 11.35 (12.50) Geschichte. 5. 
Klasse. Im Altägypten. 12.05 Die 
Neuerer und die Konservativen. 13.20 
Das Abendlabyrinth. Spielfilm. 15.00 
Nachrichten. 15.10 — 15.55 A. M. 
Gorki. „Nachtasyl". 18.35 Nachrich­
ten. 18.45 Ich diene der Sowjet­
union. 19.45 Internationales Panora­
ma. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
Fußballrundschau. 21.20 Im Licht 
der Umgestaltung. 21.30 Zeit. 22.00 
Konzert der Künstler und der schöp­
ferischen Jugend. 23.00—23.10 Nach­
richten

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.45 In Gedenken, im Herzen, in 
Legende. Sendung über Amangeldy 
Imanow. 18.30 Nachrichten. 18.35 
Wertung. 18.45 Schulreform in Ak­
tion. 19.30 Musik der Sowjetvölker. 
Konzertfilm. 20.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 In Kasa­
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.00 
Alma-Ata. Zeit ihrer Fragen. Begeg­
nung mit Journalisten der Zeitschrift 
„Shuldys" und der Zeitung „Kasak 
adebieti".

trickfilm. 19.05 Aus der Schatzkam­
mer der Weltmusikkultur. C. Debus­
sy. Drei Nocturnes. 19.55 Für unfall­
freien Straßenverkehr. 20.00 Für al­
le und für jeden. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Der Divisionskomman­
deur Alexander Parchomenko. ' Do­
kumentarfilm. 20.55 Die wissen­
schaftliche Phantastik und die Zu­
kunft der Menschheit. Ober die Er­
gebnisse des internationalen Tref­
fens von Schriftstellern-Phantasten. 
21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der Um­
gestaltung. 22.15 
schäft in Eishockey:
tak". 23.45—23.55 Nachrichten.

UdSSR-Meister- 
SKA — „Spar-

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Brot 
und Lied. Konzerffilm. 16.20 Für un­
fallfreien Straßenverkehr. TV-Studio 
Zelinograd. 16.45 Gesundheit: „Wir 
erörtern den Entwurf des ZK der 
KPdSU über die Vervollkommnung 
des Gesundheitswesens", „Lehren 
des Arztes Butejko", „Drogensucht: 
Vorbeugung und Behandlung". 17.25 
Die Meisterstadt. Spielfilm. 18.30 
Nachrichten. 18.35 Werbung. 18.45 
Zeichentrickfilm. 19.00 Perspektiven 
für morgen. „Die demokratischen 
Prinzipien der Ökonomik". 19.25 Im 
TV-Konzertsaal. Konzert des Kam­
merensembles der Gebietsphilharmo­
nie Mangyschlak. 20.00 Informations- 
programm „Kasachstan". 20.20 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Kurdastar.

17. Oktober
Moskau. 8.00 90 Minuten. Informa- 

tions- und Musikprogramm. 9.30 
Weshalb und warum? 10.00 Doku­
mentarfilme. 10.45 Für alle und für 
jeden. 11.15 Liederfest im Heimat­
ort von M. Pjatnizki. 12.00 Augen­
scheinlich — unwahrscheinlich. 13.00 
L. v. Beethoven. Sonate Nr. 3 für 
Cello und Klavier. 13.25 Gemein, 
schäft. TV-Magazin. 14.00 Ein sach­
liches Gespräch. Ober wirtschaftliche 
Zusammenarbeit mit Firmen kapita­
listischer Länder. 2. Sendung. 15.30 
Konstantin Wanschenkin. Die Jugend 
des Dichters. 16.30 Internationales 
Fernsehfestival des Volksschaffens 
„Raduga". 17.00 Die Prämie. Spiel­
film. 18.40 Zeichentrickfilme für Er­
wachsene. 19.05 Von der Revolution 
bevollmächtigt. Spielfilm. 1. und 2. 
Folge. 21.30 Zeit. 22.15 Musikring. 
23.30 Vor und nach Mitternacht. 
01.00—01.20 Schachweltmeisterschaft.

Dienstag
13. Oktober

Moskau. 8.00 90 Minuten. Infor- 
mations. und Musikprogramm. 9.35 
Jeder Jäger möchte wissen... Spiel­
film für Kinder. 10.50 Tatarische 
Volksmelodien. 11.10—11.20 Nach­
richten. 16.30 Nachrichten. 16.40 Im 
Licht der Umgestaltung. 16.50 „Mei­
ne gute Stadt", „Die Stimme des 
Herzens". Dokumentarfilme. 17.30 
Lustige Starts. 18.15 TV-Programm 
aus der BRD. 19.10 Minuten 
der Poesie. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Wir haben viel bei­
einander zu lernen. Rundtischge­
spräch in der AdW der UdSSR. 20.15 
Volksmelodien. 20.30 Die Dame aus 
Amsterdam. Spielfilm (BRD). 21.30 
Zeit. 22.00 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.10 TV-Brücke Leningrad — 
Mainz (BRD). 23.10 Heute in der 
Welt. 23.25—23.50 Schachweltmei­
sterschaft.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Pflicht 
vor dem Feld. Dokumentarfilm. 9.35 
(10.35) Physik. 10. Klasse. Erzeu­
gung und Übertragung von Elektro­
energie. 10.05 (14.35) 
für Sie. 11,05

Französisch 
M. J. Saltykow- 

Schtschedrin. Märchen. 11.35 (12.40) 
Naturkunde. 3. Klasse. 11.55 Die 
Wunderknolle Montezumas. Populär­
wissenschaftlicher Film. 12.10 Rus­
sische Sprache. 13.00 Kommen Sie 
morgen. Spielfilm. 15.05 Nachrich­
ten. 15.15—15.45 Zwiegespräch mit 
dem Computer. 18.35 Nachrichten. 
18.45 Sendung über 
der Rekonstruktion 
in Gorki. 19.15 
Sechzehnjährige... 
kiosk. 20.30 Gute I 
20.45 Rhythmische 
Konzert der Verdienten Künstlerin 
der RSFSR E. Moskwitina (Harfe). 
21.30 Zeit. 22.00 Im Licht der Umge­
staltung. 22.10 Konzertfilm. Das Lied 
ruft. 23.15—23.25 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 TV-Pro­
gramm „Puls". Die Arbeit unter neu­
en Bedingungen. 21.15 Kusianai. Do­
kumentarfilm. 21.30 Moskau. Zeit 
22.00 Alma-Ata. Die Schlacht nach 
dem Sieg. Spielfilm. 1. Folge. 23.25 
Gute Laune. Konzert.

die Probleme 
des Autowerks 

Nicht 
20.00 

Nacht, 
Gymnastik. 21.15

Mittwoch

Donnerstag

eines loten. Spielfilm.
Zeit 22.05 Im

Umgestaltung. 22.15
UdSSR — USA.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Insel 
Korshun. Dokumentarfilm. 9.25 Rhyth­
mische Gymnastik. 9.55 Musikpro­
gramm der Morgenpost. 10.25 Die 
Weltkultur. N. A. Nekrasow. 11.25 
Die Stadt über dem Kopf. Spielfilm. 
4. Folge. 12.35 Volksmelodien. 12.50 
Väter und Großväter Spielfilm. 
14.10 Zeichentrickfilm. 14.35 G. Si­
menon. Magrait beim Minister. Büh­
nenaufführung. 1. und 2. Teil. 16.50 
Erzählungen aus der Geschichte der 
sowjetischen Wissenschaft. 1. Film. 
„Die Träumer". 17.45 Unvergeß­
liche Musikabende. W.-A. Mozart. 
Sinfonie G-Moll Nr. 40. 18.15 Doku­
mentarfilm über „Die Mär vom Igors 
Heereszug". 18.45 Gesundheit. 19.30 
Ein Student wird zum Dienst einbe­
rufen. Dokumentarfilm. 20.00 UdSSR- 
Fußballmeisterscha f t: „Kairat" — 
„Dnepr". 20.45 Gute Nacht, Kinderl 
21.00 Werbung. 21.05 Konzertfilm. 
21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der Umge­
staltung. 22.15 Der Talisman aus 
dem Norden. Dokumentarfilm. 22.30 
UdSSR-Fußballmeisfersch a f t. 23.15 
Die Testflieger. Spielfilm. 00.45— 
00.55 Nachrichten.

Licht
TV-

23.45

15. Oktober
Moskau. 8.00 90 Minuten. Infor- 

mations. und Musikprogramm. 9.35 
Die lebende Natur. 10.35 Konzert 
des Blasorchesters der Musikfach­
schule Perm. 11.00—11.10 Nachrich­
ten. 16.30 Nachrichten. 16.40 Im 
Licht der Umgestaltung. 16.50 „Ro- 
gun", „Die vierte Seite", „Eine 
schwierige Erneuerung". Dokumen­
tarfilme.17.25 Transkarpatiens Muster. 
18.00 Sport und Persönlichkeit. Die 
Brüder Snamenski. 18.30 Sei begrüßt, 
Musik. 19.15 Heute in der Welt. 
19.35 Du und wir. Konzertfilm. 20.05 
Briefe 
21.30 
der 
Brücke
Heute in der Welt. 24.00 Schach- 
welfmeisferschaft. 00.15—01.00 Die 
Welt und die Jugend.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Das Los des 
Schwarzbrotes. Dokumentarfilm. 9.35 
(10.35) Grundlagen der Informatik 
und Rechentechnik. 10. Klasse. 10.05 
(14.40) Spanisch für Sie. 11.05 Für 
Berufsschüler. Geschichte. Die Ent­
wicklung der Zusammenarbeit zwi­
schen den sozialistischen Ländern. 
11.35 Volksgewerbe. Die Keramik­
kunst. 12.35 „Ein See von Geheim­
nisse, ein Meer von Rätseln", „Die 
lebende Wüste". Populärwissen­
schaftliche Filme. 13.15 Die Stadt 
über dem Kopf. Spielfilm. 2. Folge. 
15.10 Nachrichten. 15.20—16.05 A. S. 
Gribojedow. „Verstand schafft Lei­
den". 18.35 Nachrichten. 18.45 Für 
unfallfreien Straßenverkehr. 19.15 
Konzert der Preisträgerin des Uni­
onswettbewerbs W. Gotowzewa. 
19.30 Klub der Reisenden. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Rhythmi­
sche Gymnastik. 20.50 Dokumentar­
film über die Organisation der Er­
holung von Werktätigen in den Sa­
natorien Tadshikistans. 21.30 Zeit. 
22.05 Im Licht der Umgestaltung. 
22.15 „Igor Wladimirowitsch Iljinski 
— Lehren des Lebens". Dokumentar­
film. 23.15—23.25 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informafionspro- 
gramm „Kasachstan". 20.40 Für ihr 
Haus, für ihre Familie. 21.10 Abend­
melodien. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Die Schlacht nach dem 
Sieg. Spielfilm.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 10.00 Nachrichten. 10.05 Zei­
chentrickfilm. 10.20 II. Unionsfesti­
val des Volksschaffens. Konzert des 
Folkloreensembles „Souvenir" des 
Aktjubinsker Pionierpalastes. 10.40 
„Alau". 11.15 Ober Probleme der ln- 
nutzungnahme des Erdöl- und Gas­
gewinnungskomplexes im Gebiet Gu­
rjew. 12.05 Stafette. Sportprogramm. 
12.45 Die Dialektik der Erneuerung. 
13.20 Vorsicht, Schildkrötel Spiel­
film. 14.45 Musikprogramm. 15.40 In 
Kasachisch. 20.45 In Russisch. In­
formation sprogramm „Kasachstan". 
21.05 Wir alle sind Landsleute. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. UdSSR- 
Meisterschaft in Eishockey: „Torpe­
do" (Ust-Kamenogorsk) — ZSKA.

Sonntag
18. Oktober

Moskau. 8.00 90 Minuten. Informa- 
tions- und Musikprogramm. 9.30 
Rhythmische Gymnastik. 10.15 Sport. 
lotto-Ziehung. 10.30 Der Wecker. 
11.00 Ich diene der Sowjetunion. 
12.00 Musikprogramm der Morgen­
post. 12.30 Filmspiegel. 13.15 Mu­
sikkiosk. 14.00 Sendung fürs Dorf. 
15.00 Gesundheit. 15.45 Liederpro- i 
gramm. 16.15 Unser Haus. TV-Maga­
zin. 17.00 Minuten der Poesie. 17.10 
Konzert. 19.00 Internationales Pano­
rama. 19.45 Zeichentrickfilm. 20.05 
Von der Revolution bevollmächtigt. 
Spielfilm. 3. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 
Im Licht der Umgestaltung. 22.15 
Spiel, Ziehharmonika! 23.30—23.45 
Nachrichten.

nur für 
Musik- 

Kinder I

F reitag
16. Oktober

14. Oktober
Moskau. 8.00 90 Minuten. Infor- 

mations- und Musikprogramm. 9.35 
Lustige Starts. 10.20 Die Dame aus 
Amsterdam. Spielfilm. 11.20—11.30 
Nachrichten. 16.30 Nachrichten. 16.35 
Im Licht der Umgestaltung. 16.45 
Musik der Stadt. 17.15 Dokumentar­
film zum Nationalfeiertag der VDRJ. 
17.30 „Das.Russische Museum." Die 
sowjetische Graphik. 18.00 Heute in 
der. Welt. 19.30 Das sowjetische
Georgien. TV-Programm zum 70.
Jahrestag des Großen Oktober. 21.30 
Zeit. 22.05 ........................................
tung. 22.15 
der Well.

Zweites
Morgengymnastik. 9.15 
auf Start. Dokumentarfilm.
(10.35) Gesellschaftskunde. 10. Klas­
se. Die Welt, vom Standpunkt eines 
Materialisten gesehen. 10.05 Die 
russische Kunst. Die Holzbaukunst. 
11.05 Für Berufsschüler. Astronomie. 
Der Mond. 11.35 (12.40) Allgemeine 
Biologie. 9. Klasse. 12.05 Das Abc- 
Spiel. 13.10 Die Stadt über dem 
Kopf. Spielfilm. 1. Folge. 14.30 
Deutsch für Sie. 15.00 Nachrichten. 
15.10—16.10 Sendung fürs Dorf. 
18.35 Nachrichten. 18.45 Zeichen-

Im Lieh» der Umgestal- 
Konzert. 00.15 Heule in

Sendeprogramm. 9.00 
Das Recht 

9.35

Moskau. 8.00 90 Minuten. Infor- 
mations. und Musikprogramm. 9.35 
Ich will, daß er kommt. Spielfilm. 
10.35 Die Welt und die Jugend. 11.10 
— 11.15 Nachrichten. 16.10 Nachrich­
ten. 16.20 Im Licht der Umgestal­
tung. 16.30 Serjosha. Spielfilm. 17.45 
Die Sieger. Begegnung von Kriegs­
veteranen. 19.05 Heute in der Welt. 
19.20 Das Sowjetische Kasachstan. 
TV-Programm zum 70. Jahrestag des 
Großen Oktober. 21.20 Im Licht der 
Umgestaltung. 21.30 Zeit. 22.00 Das 
Detektivspiel. Bühnenaufführung. 
23.15 Heute in der Welt. 23.30 Un­
terhaltungsprogramm am Abend.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 „Sulaicho". 
Dokumentarfilm. 9.35 (10.35) Natur­
kunde. 2. Klasse. Die Vögel im 
Herbst. 9.55 Der Tropfen... im Muse­
um. Populärwissenschaftlicher Film. 
10.05 (14.35) Englisch für Sie. 10.55 
Das Sieb des Professors Barski. Po­
pulärwissenschaftlicher Film. 11.05 
Für Berufsschüler. M. A. Scholochow. 
„Neuland unterm Pflug". 11.35 
(12.35) Geschichte. 7. Klasse. Die 
Kiewer Ruß. 12.05 Muttis Schule. 
13.05 Die Stadt über dem Kopf. 
Spielfilm. 3. Folge. 15.05 Nachrich­
ten 15.15—16.00 Aus dem Leben 
und Schaffen von I. S. Turgenew. 
18.35 Nachrichten. 18.45 Dokumen­
tarfilm. 19.15 Das Leningrader Kon­
servatorium. 20.30 Gute Nacht, Kin­
derl 20.45 Werbung. 20.50 Gemein­
schaft. TV-Magazin. 21.20 Im Licht 
der Umgestaltung. 21.30 Zeil. 22.00 
UdSSR-Fußballmeister schäft. 22.45— 
22.55 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch und 
Kasachisch. Begegnung für Sie. 17.00 
Zeichentrickfilm. 17.10 Begegnung im 
Haus der Wissenschaftler. „Der Wert 
von Wasser und Boden." 17.55 Ge­
sangs- und Tanzminiaturen. 18.30 
Nachrichten. 18.35 Jahrmarkt, Jahr­
markfl 18.40 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 19.20 Moskau. Das 
Sowjetische Kasachstan. Zum 70.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Konzert der 
Blasmusik. 9.40 Sendung des TV- 
Studios Wolgograd. 10.40 Die Zeit­
genossen der Stadt. Dokumentarfilm. 
11.00 Durch Museen und Ausstellun­
gen. Perlen der italienischen Kunst­
malerei der Renaissance aus den 
Museen von Venedig. 11.30 Kon­
zert des Ensembles „Orizont". 11.40 
Dokumentarfilme. 12.20 Russische 
Sprache. 12.50 Die Welt und die 
Jugend. 13.25 Ein Tag, länger wie 
die Nacht. Spielfilm. 1. und 2. Fol­
ge. 15.40 Erzählungen aus der Ge­
schichte der sowjetischen Wissen­
schaft. 2. Film. „Die Enthusiasten". 
16.40 Wunderbaby. Bühnenauffüh­
rung. 17.55 Zeichentrickfilm. 18.10 
W. W. Majakowski. 18.55 Aus der 
Schatzkammer der Weltmusikkultur. 
D. B. Kabalewski. 19.30 Die lebende 
Natur. Die Natur Kirgisiens. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Interna­
tionales Fernsehfestival des Volks­
schaffens „Raduga". 21.15 Der Tan­
nenwald ist grün und schattenreich. 
Populärwissenschaftlicher Film. 21.30 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Der Faktor Mensch. 
Spielfilm. 23.30 Der Ruf der Waldes­
ruhe. Dokumentarfilm. 23.50—24.00 
Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 10.00 Zeichentrickfilme. 10.40 
Gute Laune. Konzert. 11.10 Serpin. 
11.40 Es singen und tanzen die Kin­
der Kasachstans. Konzert. 12.20 
Sport aktuell. 13.00 Unser Freund — 
Indien. 14.00 II. Unionsfestival des 
Volksschaffens. Konzert der Famili­
enensembles Kasachstans. 15.10 In 
Russisch. Filmspiegel. 15.25 Die kö­
nigliche Jagd. Spielfilm (CSSR — 
Frankreich). 16.50 Ober Wege der 
Lösung des Lebensmittelprogramms 
in den nördlichen Gebieten Kasach­
stans. 17.20 Pyramide von Meinun­
gen. 17.30 Stafette der Gebiete 
(Turgai, Zelinograd, Semipalatinsk). 
18.30 Wir lernen Kasachisch. 19.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
19.25. In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Spielfilm.
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